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Mit dem erſten Januar eröffnet die „Poſener Zeitung“ ein neues 
Quartals⸗Abonnement. 

Die „Poſener Zeitung“ wird im neuen Jahre in der alten bekannten 
Geſtalt, mit unveränderter Tendenz vor das Publikum treten. Wenn 
ſie ſeit einiger Zeit regelmäßig eine von fortſchrittlicher Seite einge⸗ 
ſandte Korreſpondenz veröffentlicht, jo handelt fie damit nur dem oft von ihr 
proklamirten Grundſatze gemäß, daß ſie, ſelbſt gemäßigt 
liberal, doch in Betracht der eigenthümlichen Verhältniſſe unſerer Provinz ſtets 
bereit iſt, Einſendungen von den weiter rechts oder weiter links ſtehenden 
Kreiſen aufzunehmen, ſofern dieſe Kreiſe eben noch auf dem Boden des beſtehenden 
öffentlichen Rechts und des deutſch⸗nationalen Gedankens ſich bewegen. 

Sie hat ſich alſo nicht geändert. Wohl aber iſt um ſie herum Etwas 
anders geworden. 

Die „konſervative Strömung“ glaubte mit dem oben nur wieder⸗ 
holten, früher ſchon oft und laut ausgeſprochenen Anerbieten der „Poſener Zeitung“ 
ſich nicht begnügen zu ſollen; man ſchaffte ſich vielmehr ein eigenes „konſervatives“, 
beſſer geſagt, der Regierung bedingungslos ergebenes, von 


hieſigen Behörden abhängiges Organ; abhängig dadurch, daß als Lohn für feine. 


gouvernementale Haltung, ohne daß erſt die Erzielung einer zweckent⸗ 
ſprechenden Auflage abgewartet worden wäre, von gewiſſen Ver⸗ 
waltungsbehörden dem Blatte alle amtlichen Inſerate zugewandt werden, ohne Rück⸗ 
ſicht auf das öffentliche und ſachliche Intereſſe, welches verlangt, daß amtliche Kund⸗ 
gebungen in der verbreitetſten Zeitung veröffentlicht werden. 

Die „Poſener Zeitung“ bleibt aber nach wie vor Publikations⸗ 
organ einer großen Anzahl von Behörden, ſowie des ausſchließlich in ihr inſeriren⸗ 


den Publikums. Die auf dem Wege der Maßregelung ihr entzogenen 
amtlichen Inſerate wird ſie, ſoweit dieſelben ein allgemeines Intereſſe haben, 
ebenfalls mittheilen. 

Es hat die Gründung eines „konſervativen“ Blattes aber nicht etwa in Folge 
der hier vorgefallenen Wahlkämpfe ſtattgefunden, ſie war ſchon im Sommer 
geplant und vorbereitet, und die damit in Verbindung ſtehende Maßregelung 
der „Poſener Zeitung“ iſt uns von amtlicher Seite ſchon im Augufſt mitgetheilt 
worden. f 
Die „Poſener Zeitung“ konnte ſich damals die angedeuteten Vor⸗ 
theile wahren, jene Gründung hintertreiben, wenn ſie auf ihre Selbſtſtändigkeit 
thatſächlich hätte Verzicht leiſten wollen. 

Dies wollte fie nicht; daher das „konſervative“ Unternehmen. 

Das hieſige Publikum möge nun ſeinerſeits beweiſen, daß es den Beſitz, die 
Exiſtenz, den Einfluß einer ſelbſtſtändigen Zeitung zu ſchätzen weiß, einer Zei⸗ 
tung, welche ihr liberales Programm unerſchrocken wahrt, ohne darum doch 
irgendwie prinzipieller Oppoſitionsmacherei zu verfallen, einer Zeitung, welche treu 
zu unſerem erhabenen Kaiſerhauſe, treu zu Preußen! s Fahne, treu 
und ernſt zur freiheitlichen Sache hält. Eine ſolche unabhängige 
und beſonnene Zeitung wird jetzt und bei der nächſten Entwicke⸗ 
lung der Dinge ohne Zweifel oft und ſehr noth thun. Das hieſige 
Publikum, das Publikum der Provinz beſitzt eine ſolche: es iſt die „Poſener 
Zeitung.“ 

Wir zweifeln nicht daran, daß der Erfolg die Korrektheit unſeres Stand⸗ 
punkts beſtätigen wird. Im Bewußtſein unſerer guten Sache blicken wir getroſt und 
frohen Muthes in die Zukunft. 


Bedaktion und Verlag der „Poſener Zeitung“. 
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Zur Errichtung neuer deutſcher Konſulate 


Die mehr und mehr ſich herausſtellende Nothwendigkeit der 
Errichtung von einigen neuen deutſchen Konſulaten in Ruſſiſch⸗ 
Polen findet auch in dem diesjährigen Bericht der Poſener Han⸗ 
delskammer ihre Behandlung. Der Bericht äußert ſich darüber 
wie folgt: 

„Eine Aufforderung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz, 
uns über das Bedürfniß der von der Handelskammer zu Breslau 
erbetenen Errichtung eines deutſchen Konſulats in Kaliſch zu äußern, 
gab uns Gelegenheit, gegenüber dem genannten Herrn Chef der 
Provinzialverwaltung bei dieſem Anlaß uns gleichzeitig über die 
nothwendige Organiſirung deutſcher Konſularſtellen in Polen aus⸗ 
zuſprechen. 

„Was die Bedeu tung eines Reichskouſulats in Kaliſch 
für den ſchleſiſchen Verkehr anbetrifft, ſo erachteten wir dasjenige, 
was die Breslauer Handelskammer hierfür anführte, als von 
vollſtändig berufener Stelle ausgehend und wir zweifelten ferner 
nicht, daß das beantragte Vertretungs⸗Etabliſſement den Handels⸗ 
beziehungen eines Theils unſerer Provinz, insbeſonders des Süd⸗ 
oſtens derſelben nach Gebietsſtücken von Polen Vortheile bereiten 
könne vorzugsweiſe in Folge der wieder wachſenden Beziehun⸗ 
gen zu den betreffenden polniſchen Diſtrikten ſeit Fertigſtellung 
der Bahnlinien in unſerer Provinz in der Richtung auf Oſtrowo, 
Kempen und Creuzburg, auf Oels, reſp. Wilhelmsbrück⸗ 
Kempen. 

Wenn wir ſonach ein vorhandenes Bedürfniß in der vorlie⸗ 
genden Frage nicht in Abrede ſtellen konnten, ſo erſchien es uns 
aber erforderlich, daß mit dieſem Anlaß die definitive Einrichtung 
von Konſulaten in Polen vorgenommen werde. Es muß, führten 
wir aus, als eine Außergewöhnlichkeit und als etwas, was den 
Intereſſen ſpeziell der Provinz und Stadt Poſen nachtheilich war, 
erachtet werden, daß ſeit 1815 außer der Stelle in Warſchau 
eine Konſulatsvertretung für preußiſche, reſp. deutſche Angelegen⸗ 
heiten in Polen nicht vorhanden war; die tauſendfachen Weite⸗ 
rungen, welche der größere und kleinere Handels- ſowie der per⸗ 
ſönliche Verkehr in Folge von Mißverſtändniſſen, von Unkenntniß 
der Geſetze und der ſtets wechſelnden reglementariſchen Vorſchrif⸗ 
ten, ſowie durch Verationen zu erleiden hatte, wären gemildert 
worden, wenn den diesſeitigen Staatsangehörigen durch einen, 
unſchwer zu erreichenden Konſulatsbeamten gleichzeitig mit der Auf⸗ 
klärung über die Vorſchriften der Verwaltung in Polen ein Ein⸗ 
treten gegen Unbill hätte gewährt werden können. Hat nun eine 
in erſter Linie ſanitäre Maßnahme im vorigen Jahre dahinge⸗ 
führt, daß in Peiſern und Nieſzawa deutſche Vizekonſu⸗ 
late proviſoriſch eingerichtet worden find, jo verſprachen wir uns 
eine Sicherung nicht minder wie eine Förderung unſeres Handels 
und Verkehrs mit Polen davon, wenn nach Wegfall der vorüber⸗ 
gehenden Urſache der Etablirung die Einrichtung ſelbſt in ange⸗ 
meſſener Weiſe beibehalten würde. 


Konſularort gewählt worden. 


für die Abfertigung von 
aus der Allerhöchſten 
ffenen Erforderniſſe als 
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Qualität ſpricht weder der Platz in ſeiner Bedeutungsloſigkeit, 
noch ſpeziell deſſen Stellung im polniſchen, oder ſeine Richtung 
auf den poſenſchen Verkehr. In dieſen verſchiedenen Hinſichten 
ſowie in Rückſicht auf die Lage an der Warthe im Sammel⸗ 
punke der Flößerei und Kahnfahrt, wie auf die von der Stadt 
ausgehenden Straßenzüge und auf Zuſammenhang mit den Han⸗ 
delsintereſſen unſeres Platzes muß Konin in Polen als geeignet⸗ 
ſter Ort für Errichtung eines definitiven deutſchen Konſulats an⸗ 
geſehen werden. 

Für die Beſtrebungen, die mit zunehmender Bedeutung 
von Schleſien aus verfolgt werden, um Breslau Poſen gegen⸗ 
über einen Vorſprung in der Konzeſſionirung einer direkten Schie⸗ 
nenverbindung mit Warſchau zu verſchaffen, während einen ſolchen 
zu gewähren die Staatsregierung bisher in Würdigung des gleich⸗ 
berechtigten Anſpruchs unſerer Stadt auf eine ſolche Bahn nicht 
geneigt war, iſt ein immerhin nicht unerhebliches Hilfsmittel in 
der Einrichtung eines Konſulats in Kaliſch enthalten. Ohne die 
Intereſſen Breslaus beeinträchtigen zu wollen, fanden wir uns 
dennoch verpflichtet, dafür einzutreten, daß unſere Stadt ohnedies 
um den Verkehr in Polen mit ungleichen Kräften ringend, in 
Einrichtungen nicht zurückgeſetzt werde, welche ihr dieſen Kampf 
erleichtern und ihre Erwerbs- Verhältniſſe aufzubeſſern im 
Stande ſind. 

Auch von dieſen Auffaſſungen aus gelangten wir zu dem 
Antrag, der Herr Oberpräſident möge ſich dafür verwenden, daß 
in Konin in Polen baldigſt eine konſulariſche Vertretung des 
deutſchen Reichs eingerichtet werde. 

Wir erwähnten ſodann noch, daß es uns nicht ſchwer fallen 
würde, auf Verlangen eine geeignete Perſönlichkeit zur Beklei⸗ 
dung dieſes Poſtens in Vorſchlag bringen zu können, wobei wir 
vorausſetzten, daß von Anſtellung eines beruflichen Konſuls Um⸗ 
gang genommen werden ſolle. 

„Der Herr Oberpräſident iſt unſerm Wunſche wegen Errich⸗ 
tung eines deutſchen Konſulat⸗Etabliſſements ſpeziell für den poſen⸗ 
ſchen Verkehr in Konin Fürſprecher geworden“. 


Peiſern war hauptſächlich 
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Verordnung vom 2. 


[Von der Marine.] Die dritte der ſechs zu erbauenden 
Panzer⸗ Korvetten, von denen nach dem jetzigen Stand 
des Flottengründungsplanes vier als „Ausfallsgeſchwader dem 
danziger Kriegs hafen zufallen werden, ſieht ihrer Voll⸗ 
endung im Frühjahr nächſten Jahres entgegen. Den Beſtimmun⸗ 
gen dieſer eine beſondere Klaſſe von Panzerfahrzeugen in unſerer 
Marine repräſentirenden „Ausfallskorvetten“ gemäß, gleichzeitig 
zur offenſiven Vertheidigung unſerer Küſten zu dienen, ergab ſich 
in Hinſicht auf die beſchränkte Tiefe der an der pommerſchen und 
preußiſchen Küſte gelegenen Häfen für ihre Baulegung in Kon⸗ 


ſequenz, daß ihr Tiefgang nur ein verhältnißmäßig geringer ſei 
und bei dem vollſtändig gefechtsmäßig ausgerüſteten Fahrze 
Meter nicht überſchreiten dürfte. Sollten die Panzerko Se 
ferner ihrem Zweck als Ausfallsſchiffe genügen können, jo mußte 
ihre Offenſiv⸗ und Defenfioftärfe den neuen Panzerſchiffen der an⸗ 
deren Stationen gegenüber ausreichend bemeſſen und ihnen eine 
möglichſt große Manövrirfähigkeit gegeben werden. Allen dieſen 
Anforderungen iſt den für dieſe unſerem Hafen zuzutheilenden 
Schiffe in der kaiſerl. Admiralität entworfenen Plänen Rechnung 
getragen und es erklären ſich daraus die bei ihnen vorkommen⸗ 
den neuen Anordnungen und Abweichungen von früheren 
Panzerſchiffen; außerdem weiſt aber die Konſtruktion dieſer 
intereſſanten Serie unſerer Kriegsſchiffe eine beachtenswerthe 
Wandlung auf. Die in dem offenſiven Zweck der Korvetten 
ausgeſprochene Verwendung als Schlachtſchiffe bedingt einen den 
ſchweren feindlichen Geſchützen gegenüber genügend ſtarken Pan⸗ 
zerſchutz in erſter Linie. Wenn es nun bei unſeren großen Pan⸗ 
zerſchiffen „König Wilhelm“, „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Friedrich 
Carl“, „Kronprinz“, „Preußen“ u. ſ. w. bisher möglich war, 
dieſen Schutz über die ganze Länge des Schiffes in Form eines 
mehr oder weniger breiten Panzergürtels auszudehnen, ſo lag 
das zum Theil daran, daß man ſich bisher mit einer geringeren 
Stärke des Panzers begnügen konnte und ſelbſt bei einem Koloß 
von 5939 Tonnen, wie beim „König Wilhelm“, ſ. Z. das 
ſtärkſte aller Panzerſchiffe und jetzt unter dieſen ſeiner Gefechts⸗ 
ſtärke nach ſchon das 31., als größte Stärke in der Waſſerlinie 
nur 9“ ſtarke Platten angewendet hat. Gegenüber den immer 
größer werdenden Kalibern der feindlichen Geſchütze konnte dieſe 
Stärke bei den Ausfallskorvetten jedoch nicht als genügend er⸗ 
achtet, noch viel weniger aber auf Panzerſchutz ganz verzichtet 
werden; es mußte daher zu einer ganz neuen Anordnung des 
Panzers geſchritten werden, wenn eine genügende Stärke an den 
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des Schutzes bedürftigen Theilen des Schiffes erreicht werden | 


follte, weil der beſchränkte Tiefgang, die nothwendige Geſchwin⸗ 
digkeit, Manövrir⸗ und Seefähigkeit der Korvetten eine verhält⸗ 
nißmäßig enge Grenze angiebt, bis zu der mit der Länge, Breite 
und dem Deplacement gegangen werden konnte. Nach eingehen⸗ 
den Erwägungen in dem Konſtruktions⸗Departement der Admira⸗ 
lität wurde dann unter dem Einfluß der letztjährigen unerwarteten 
Reſultate der Schießverſuche gegen Panzerplatten auf dem Krupp'ſchen 
Schießplatz zu Meppen bei Münſter als unnöthig erkannt, in dieſer 
neuen Klaſſe der Panzerſchiffe den Panzergürtel „für die ganze 
Schiffslänge“ weiter beizubehalten, ſondern vielmehr für vollkom⸗ 4 
men ausreichend erachtet, nur die „edelſten Schiffstheile“ mit 

einem Panzerſchutz zu verſehen, der dann in ſeiner Mächtigkeit 
den ſeither eingeführt geweſenen vermöge ſeiner geringen Aus: 
breitung jedoch weit überragen ſollte, die ungepanzerten Theile 
dagegen durch einen beſonderen andersartigen eigenthümlichen 
Schutz zu entſchädigen. 
vetten „Sachſen“ und „Baiern“ zur Ausführung gekommene 
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Dieſe bereits an den neuen Panzerkor⸗ 
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Spekulation, welche auch, und zwar in einem noch vollendeteren 
Maße an der auf der kaiſerl. Werft in Kiel noch auf Stapel 
ſtehenden dritten Panzerkorvette C. probirt worden iſt, charak⸗ 
teriſirt das Stadium, in welchem ſich z. Z. unſere Kriegsſchiffs⸗ 
bautechnik befindet. Dieſeartige Konſtruktion unſerer Ausfalls⸗ 
korvetten, welche ſo ſcharf das bisher üblich geweſene Panzerungs⸗ 
ſyſtem in unſerer Marine begrenzt, verleiht jenen in Verbindung 
mit ihrer ſchweren Armirung eine Gefechtsſtärke, welche von 
keiner der ſogen. Panzerfregatten erreicht wird. Die Armirung 
der neuen Korvette C. wird aus 1 30,5⸗Cm.⸗Gußſtahlgeſchütz, 
dem ſchwerſten der bis jetzt in unſerer Marine verwendeten 
Kalibern und 4 26⸗Cm.⸗Kanonen beſtehen, welche hinter 
Panzerwänden aufgeſtellt werden. Die Fortbewegung des 


der Takelage baren Panzerkoloſſes wird durch zwei voll⸗ 
ſtändig von einander getrennte Maſchinen von je 
2800 Pferdekräften, von denen jede eine Schraube treiben 


ſoll, erfolgen. Der erforderliche Dampf wird in acht Keſſeln er⸗ 
zeugt werden. Was die wunderbare Einrichtung des unteren 
Schiffes betrifft, ſo iſt, wie die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, zunächſt 
zu bemerken, daß ſein Inneres durch eine von vorn bis hinten 
reichende, in der Mitte aufgeſtellte waſſerdichte Längswand in 
eine rechte und linke Hälfte getheilt iſt. Jede dieſer Hälften iſt 
ferner durch 16 waſſerdichte Querwände in ebenſoviele von ein⸗ 
ander abgeſchloſſene Theile zerlegt und jeder dieſer Theile durch 
die Anordnung eines inneren Schiffsbodens nochmals in Unter⸗ 
abtheilungen getheilt, ſo daß der Schiffskörper unter Waſſer aus 
einem Gewebe von 120 Zellen beſteht. Da jede Zelle dicht ab⸗ 
geſperrt wird, ſo kann beim Leckwerden, durch einen Rammſtoß, 
oder die Exploſion eines Torpedos nur immer ein kleiner Theil 
des Schiffes voll Waſſer gefüllt werden. Ein durch alle Räume 
noch zu führendes Syſtem kräftiger Pumpvorrichtungen würde 
überdem eingedrungenes Waſſer raſch zu entfernen geſtatten. Zur 
weiteren Sicherung des Schiffes ſind alle an den Schiffsſeiten 
gelegenen Zellen mit Kork gefüllt worden, ſo daß ein durchge⸗ 
hendes Geſchoß in ihnen nur ein einfaches Loch machen 
kann, das im allgemeinen ſogar beim Anquellen des Korks durch 
Zutritt des Waſſers ſich wieder ſchließen und das Leck entweder 
ſchon ſelbſt verſtopfen würde oder doch ſeine Dichtung leicht er⸗ 
möglichen könnte. 


— 


Deutſchland. 


— Berlin, 26. Dezember. (Von fortſchrittlicher Seite 
[Zur Vertheilung der Gaben in 
erſchleſien. 
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vornherein an's Werk mit der gewiß richtigen Anſchauung, daß 
die Gewährung von Almoſen an Arbeitsfähige und Geſunde, 
vollends wenn ſie in einer gewiſſen Oeffentlichkeit und an zahl⸗ 
reiche Perſonen geſchieht, in der Regel eine depravirende 
Wirkung auf die Empfänger ausüben werde und daß es deshalb 
eine Hauptaufgabe der freien Vereinsthätigkeit ſein müſſe, der⸗ 
jenigen zahlreichen Klaſſe von Per ſonen, welche nicht zur Arbeit 
im Freien fähig ſeien und deshalb nicht an den durch den Staat 
in's Leben gerufenen oder geförderten Unternehmungen von 
Straßen, Eiſenbahnen und Landesmeliorationen betheiligt werden 
könnten, vielmehr auf häusliche Arbeit angewieſen und dazu be⸗ 
fähigt ſeien, — Beſchäftigung jeder Art zu vermitteln, die Ver⸗ 


vember in Breslau durch die Genoſſenſchaften ein Provinzial⸗ 
hilfskomite entſtanden iſt; zu demſelben gehören neben Vertretern 
der Vorſchußvereine, Konſumvereine, Rohſtoff⸗ und Produktiv⸗ 
aſſoziationen Breslaus die Direktoren der genoſſenſchaftlichen 
Unterverbände Schleſiens (Buchhändler Morgenſtein für den 
Verband der Vorſchußvereine, Rittergutsbeſitzer Oelsner für den 
Verband der Konſumvereine), ſowie Vertreter der in Nothſtands⸗ 
gegenden domizilirenden Vorſchußvereine zu Leobſchütz, Oppeln, 
Pleß, Ratibor, Roſenberg. Man wird verſichert ſein können, 
daß dieſes Komite bei Vertheilung der Gaben die möglichſte 
Vorſicht beobachten wird. 


— Bei der Spannung, mit welcher man dem weiteren 


theilung der Arbeit an Ort und Stelle zu betreiben und deren | Verlauf der inneren Krifis entgegenſieht, in der ſich Rußland 


Erzeugniſſe zu verwerthen. Um dieſen angekündigten Geſichts⸗ 


punkten zu entſprechen, hatte ſich der Hilfs-Verein 
Oſtpreußen eine eigene Organiſation geſchaffen, 
bei welcher den kaufmänniſchen Korporationen, den 


landwirthſchaftlichen Vereinen, und den Erwerbs: und Wirth: 
ſchaftsgenoſſenſchaften die Aufgabe der Vertheilung der ge⸗ 
ſammelten Mittel übertragen war. Eine hervorragende Thätig⸗ 
keit entwickelten dabei namentlich die Genoſſenſchaften, denen es 
ſchließlich noch gelang, mit Hülfe des von Schulze ⸗Delitzſch gelei⸗ 
teten Verbandes, einige tauſend Scheffel Saatkartoffeln zur Ver⸗ 
theilung unter kleine ſtädtiſche und ländliche Grundbeſitzer zu 
erhalten. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln iſt es in Oſtpreußen 
nicht vollſtändig gelungen, die befürchtete Schädigung in 
der Moralität der nothleidenden Bevölkerung überall auszu⸗ 
ſchließen. In Oberſchleſien ſteigert ſich dieſe Gefahr in emi⸗ 
nenter Weiſe. Als zufolge des Nothſtandes von 1847 und 
1848 Schilderungen von Land und Leuten in Oberſchleſien durch 
ſcharfe und rückſichtsloſe Beobachter veröffentlicht wurden, über⸗ 
raſchte die deutſchen Leſer am meiſten die Darſtellung 
der Bedürfnißloſigkeit und Indolenz der Bewohner. Nach den 
Schilderungen z. B. Max Waldau's, des demokratiſchen Dichters 
und Oberſchleſiſchen Rittergutsbeſitzers Hiller von Hauen⸗ 
ſchild erſchien es faſt wie eine Eigenthümlichkeit des 
waſſerpolniſchen Arbeiters, daß er ohne direkten 
ſich im Winter nicht zur Arbeit bewegen laſſe, ſo 
lange er noch am warmen Ofen eine halbfaule Kar⸗ 
toffel zum Eſſen und einen Schluck Branntwein zum Trinken 
beſitze. Mögen dieſe Schilderungen auch übertrieben geweſen 
ſein, möge auch heute die fortſchreitende Kultur eine ſolche In⸗ 
dolenz des Volkes auf immer kleinere Kreiſe beſchränkt haben, 
jedenfalls beweiſen die jetzigen Veröffentlichungen des Landraths 


Als vor zwölf Jahren der Nothſtand in [Pohl zu Ratibor, daß ſich unter der nothleidenden Bevölkerung 


Oſtpreußen die Privatwohlthätigkeit in hohem Maße in Anſpruch | der Gedanke eines Anrechts auf Unterſtützung auch ohne Arbeit 


nahm und auch die Staatskaſſe mit erheblichen Summen zu 
Darlehnen und Unterſtützungen eintrat, übte auf die ſorgfältige 


ch Staatsbeamte und Abgeordnete thätig waren. Dieſer 


Verein mit ſeinem Bureau im Abgeordnetenhauſe und dem Abg. 


füllte Haus. 


Freiherrn von Hoverbeck als eigentlichen Geſchäftsführer in An⸗ 


in erſchreckender Weiſe verbreitet hat, und daß deshalb in Ober⸗ 
ſchleſien in weit höherem Maße als ſeiner Zeit in Oſtpreußen 


Verwendung der Beiträge einen weſentlichen Einfluß der hier | die größte Vorſicht bei der Vertheilung der Gaben geboten iſt. 
unter dem Protektorat des Kronprinzen und dem Vorſitze des | Wie weit die Kreiskomite's ſolche Vorſicht üben werden, läßt 
pee von Patow gebildete Zentral⸗Hilfsverein, in welchem ſich von fernher nicht überſehen; bedenklich würde es ſein, wenn die Beſitzübertragung auf die neue zu beſchließen. Für die Ak⸗ 

ptſächli tien der ueuen Geſellſchaft verlangt das Konſortium von der Ir 
gefliſſentlich Proteſtanten und Inden von den Nothſtandskomite's | Reichsregierung eine Garantie von 4 


ene 


in einzelnen Kreiſen — wie von dort aus behauptet wird — 


fern gehalten wären. Jedenfalls wird es dankbar anzuerkennen 


jetzt befindet, iſt es nicht zu verwundern, daß allerlei Senſa⸗ 
tionsgerüchte an der Bör ſe auftauchen und gelegent⸗ 
lich auch wieder der Verſuch gemacht wird, mit Hilfe derſelben 
Stimmung zu machen und Kapital daraus zu ſchlagen. So war 
am 23. an der hieſigen Börſe das Gerücht von einem „Auf⸗ 
ſtande in Petersburg“ verbreitet, wurde indeß ſelbſt hier wohl 
überwiegend mit Mißtrauen aufgenommen, da es „nur einen 
ganz geringen Druck auf ruſſiſche Anleihen“ herbeizuführen ver⸗ 
mochte. Der Zweifel an der Richtigkeit dieſer „Schiffernachricht“ 
war auch in der That durchaus berechtigt; denn die Aufſtands⸗ 
geſchichte iſt vollſtändig erfunden. 

— Die eigentliche Konſtituirung jener Südſee⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welche die Regelung der Geſchäfte des falliten Hauſes 
Godeffroy übernehmen ſoll und welche in Zukunft die, der 
Firma gehörigen Plantagen auf den Südſeeinſeln betreiben will, 
kann natürlich nicht erfolgen, ſo lange nicht unbedingt feſtgeſtellt 
iſt, ob die Reichsregierung geneigt iſt, die Zinsgarantie für die 
auszugebenden Aktien zu übernehmen und ob ſich hierzu die Ge⸗ 
nehmigung des Reichstages erhalten ließe. Die vorläufigen Ab⸗ 
machungen ſind indeß bereits getroffen und die Verhandlungen 
ſo weit gediehen, daß ein proviſoriſches Statut vereinbart iſt. 
Darnach würde ſich das Aktienkapital der neu zu gründenden 
Südſeegeſellſchaft auf zehn Millionen Mark ſtellen. Es ſollen in⸗ 


Zwang | dei die Einzahlungen auf lange Friſten hinaus verlegt werden 


und zwar ſollen zunächſt nur 15 pCt. zur Einzahlung gelangen. 
Diejenigen Firmen, welche an der Spitze der neuen Geſellſchaft 
ſtehen ſollen und aus denen der Aufſichtsrath ſich zuſammenſetzen 
wird, reſpektive welche die Finanzirung der Geſellſchaft für den 
Fall der Gewährung jener Reichs⸗Garantie durchführen, ſind: die 
Direktion des königlichen Seehandlungs-Inſtituts, die Direktion 
der Diskonte⸗Geſellſchaft, die Firma S. Bleichröder, die Firma 
Delbrück, Leo u. Co. in Berlin, ſowie die Norddeutſche Bank 
und die Vereinsbank in Hamburg. Die erſte Einzahlung würde 
dazu verwendet werden müſſen, die Vorſchüſſe, welche die Firma 
Baring Brothers in London auf die Aktien der Geſellſchaft der 
Firma Godeffroy gewährt hat, zurückzuzahlen und mittelſt dieſer 
frei gewordenen Aktien die Auflöſung jener alten Geſellſchaft und 


welches Riſiko und Cours das Reich dur 


ſehung der Zertheilung und Verwendung der Beiträge, ging von | fein, daß auf Schulze⸗Delitzſch Anregung ſchon feit Mitte No- den Ueberſchüſſen der Geſellſchaft ſchadlos gebalten werden ſoll, 


Stadttheater. 


Poſen, 26. Dezember. 
Geſtern, als am erſten Feiertage, ging der „Freiſchütz“, 
der jährlich ſo herzlich willkommene Gaſt, über unſere Bühne. 
Das Werk gehört zum eigentlichen muſikaliſchen Deputat 
jeder Bühnenverwaltung an's Publikum, ſoweit dies noch urſprüng⸗ 
licher Empfindung und ungetrübter Empfänglichkeit theilhaftig iſt. 
Das dem bei uns noch ſo iſt, bewies das bis unter's Dach ge⸗ 


Es iſt ein eigenthümlich Ding um den „Freiſchütz“. In 
Frankreich noch immer hoch geſchätzt, wenn auch nicht ſo hoch⸗ 


das Programm der Großen Oper zuſammenſetzt, hat er, über die 


geſammte zivilifirte und unziviliſirte Welt verbreitet, in Italien] [gewobenen Arien und Romanzen. 


erſt ſeit Beginn der ſiebziger Jahre Eingang gefunden auf den 
Bühnen von Mailand, Bologna und Rom. In England nament⸗ 
lich früher vielfach verballhornt durch Einſchiebſel von Liedern, 


Wohlthuendes und des Beifalls Würdiges, und wenn das Publi⸗ 
kum ſtellenweiſe etwas ſpröde erſchien, ſo lag die Schuld wohl 
auch mit am Komponiſten, der mit ſeinen Arien⸗Schlüſſen für 
das Auditorium nicht ſo handgerecht arbeitet, wie beiſpielsweiſe 


gen einmal in voller Thätigkeit zu ſehen, ſah ſich etwas er⸗ 
nüchtert, wer es nicht glaubte, begnügte ſich mit den üblichen 
Irrlichtern, euligen Flügelſchlägen und dem gewohnten Schwein, 
das nun hoffentlich unſerer Bühne erhalten bleibt. Nur gegen 


Verdi. Frl. Bondi als Agathe mag vielleicht rein äußerlich | das zu urwüchſige Transparentbild eines Gerippes möchten wir 


nicht vollkommen dem Bilde entſprochen haben, das ſich der 
Deutſche nun einmal für ſie, wie für Gretchen, als zwei ordent⸗ 
lich typiſche Geſtalten der Bühne innerlich zurecht gelegt hat, 
aber ſie ſtattete doch muſikaliſch ihren Part ſo reich und ſo ver⸗ 
ſtändnißvoll aus, daß wir uns ſeit Jahren keiner hier gleich gut 
geſungenen Agathe zu erinnern wüßten; namentlich ihre zweite 


proteſtiren, namentlich gegen das flackernde Lichtchen, das von der 

Wirbel bis zur Zehe herumfuchtelte, wie wenn die noch eingeklemmte 
Seele ihren Ausweg durch die Wirbel ſuchte. th. 
Poſen, 27. Dezember. 

„Die Augen der Liebe“, Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 


große Arie „Und ob die Wolke ſie verhülle“ war eine einheitlich] Wilhelmine v. Hillern, hatten geſtern die Räume des Theaters 
grädig, wie kurz nach feinem erſten Erſcheinen, wo er nach ſchöne und in den einzelnen Figuren muſikaliſch klare Leiſtung. 
Börne's ergötzlichen Schilderungen in Paris ordentlich epidemiſch | Ihr. zur Seite verdient Frl. Hänſeler als Aennchen hervor: 
graſſirte und noch jetzt eine der wenigen Opern, aus denen fich | gehoben zu werden. Zierlichkeit und Anmuth des Spiels unter⸗ 


ſtützten wirkſam den Vortrag ihrer dem Ganzen ſo reich ein⸗ 
„Kommt ein ſchlanker Burſch 
gegangen“ wurde mit großer Fertigkeit bis hinauf in die zwei⸗ 
geſtrichenen Regiſter, der Traum der feligen Baſe mit ſchalk⸗ 
hafter Laune geſungen, im Duett und ſpäteren Terzett der beſte 


Arien, ſelbſt Perſonen, in Frankreich erweitert durch Einfügung | mufifalifche Beiſtand geleiftet. Herr Bendt als Caspar legte 


des für die Große Oper unentbehrlichen Ballets (Berlioz hat zu 
dieſem Zwecke Weber's „Aufforderung zum Tanz“ orcheſtrirt), 
haben die Italiener durch Einkleidung des Dialogs in Rezitative, 


die mit Verſtändniß und Beſcheidenheit von Faccio komponirt 


wurden, eine bei der Größe der dortigen Bühnen mindeſtens ge⸗ 


deſtens verfechtbare Aenderung in Form einer gedachten mufifali- 
ſchen Beſſerung vorgenommen. 

In Deutſchland ſelbſt iſt der „Freiſchütz“ mit der Zeit 
gleichſam zum Stiefkinde der großen Bühnen geworden, faſt, als 
und Gemüth begabte Lump kenne, verſtehe und ſchätze, etwas 
Tummelplatz von Kräften zweiten Ranges, gleichſam eine unge⸗ 
wollte Huldigung für den inneren unverwüſtlichen Gehalt dieſer 
Muſik. 


mit der ſchweren Schlußarie des erſten Aktes ein erneutes 
Zeugniß guter künſtleriſcher Qualitäten ab, ſang ſeine heraus⸗ 
fordernde Apoſtrop;ge an Max mit keckem Muthe, war über⸗ 
haupt in Sang und Wandel ein Caspar von Fleiſch und Blut. 
Herr Grobe als Max, im Spiel auf eine glückliche duldſame 


92 19 rechtfertigte und auch vom muſikaliſchen Standpunkte aus min⸗ | Haltung angewieſen, fang mit Empfindung und Wärme und mit 


wachſender Fühlung mit dem Orcheſter. Seine bitterſten Gegner, 
die hohen Arienabſchlüſſe, die ſchon oft die bereiten Hände wieder 
verſtummen machten, fochten ihn diesmal weniger an. Im erſten 
Terzett, in ſeiner großen Arie, namentlich aber im ſpäteren Terzett 


ob das feine Stammpublikum eine Muſik, die Jeder mit Herz mit Agathe und Aennchen, der entſchieden ſchönſten Leiſtung des 


geſtrigen Abends traten die Vorzüge am hörbarſten hervor. Die 
Händen der Herren Jüchtzer, Poor und Watzlawik; die Braut⸗ 
jungfer ſang Frl. Luttmann recht hübſch und zierlich. Die Chöre, 
ſtellenweiſe recht anſpruchsvoll, fanden eine meiſt befriedigende 


Die traulichen, engeren Bühnen der Provinz find gegenwärtig | Erledigung, wir erwähnen den Chor der Brautjungfern, den 


das eigentliche Aſyl dieſer Oper; da treffen die volle Empfäng⸗ 
lichkeit des Hörers, die herzgewinnenden, prunkloſen, nur im 


r herabgeſchraubten Affekt wirkungsvollen Weiſen der Sänger, die 


Jägerchor und den recht wirkſam und lebendig organiſirten 


bis auf den letzten Platz gefüllt. Es war, kurz vorweg geſprochen, 
eine prächtige Vorſtellung, die auch mit den Augen der Liebe 
an der Befriedigung vom Publikum begleitet und verfolgt 
wurde. 

Die Dichterin, als Verfaſſerin von Romanen hochgeſchätzt 
und viel geleſen (Die Geyer⸗Wally, Der Arzt der Seele, Aus 
eigener Kraft), eine Tochter von Charlotte Birch⸗Pfeiffer, hat mit 
dieſem Luſtſpiel, das über die meiſten Hoftheater und größeren 
Stadttheater gegangen iſt, einen guten, glücklichen Wurf gethan, 
fie hat uns ein feines, geiſtreiches Konverſations⸗ Luſtſpiel gege⸗ 
ben, das ganz die feine geiſtige Anmuth des Dialogs athmet, die 


4 
YA] 


wir jo oft am überrheiniſchen Nachbar achteten und am eigenen 


litterariſchen Heerde vermißten. 

Zu Hauſe, oder ſagen wir beſſer, vor dem Gartenhauſe des 
Herrn Grafen v. Steinbach, ſpielt ſich die ganze Handlung auf 
ein und derſelben Stelle ab, es iſt ein hübſches poetiſches Plätzchen, 
traulich, zierlich geſchmückt mit Bosquets und Fontänen, dem ver⸗ 
goldenden Abendrothe der ſinkenden Sonne und dem Dämmer⸗ 


ſcheine des aufgehenden Mondes gleich zugänglich. In dieſer 


poetiſch⸗ſchönen, lauſchigen Einfriedigung ſpielt ſich in kurzen 
Szenen die pſychologiſch⸗intereſſante und anmuthig geſchürzte Epi⸗ 


— 


0 ‚über die Achſel anſehe; feine Aufführung iſt oft und häufig der | übrigen Rollen, Kilian, Kuno und Fürft Ottokar waren in den | ode ab, die 4 Herzen zuſammenführt, indem fie für zwei zum 


Balſam der Trennung wird. Die Komteſſe Priska, des Grafen 
Tochter, eine geiſtesſtarke Schönheit, die in dem Huſarenoffizier 
Maroly den ſchönen Mann liebt, [ſehr zum ſtillen Leide der eben 
aufgeblühten, naiven, geiſtig⸗harmloſen Couſine Comteſſe Friederike, 
kurzweg Fift genannt,] wird durch den plötzlich als Gaſt des 


Introduktionschor. Das Orcheſter hielt ſich wieder ſehr gut und [ Hauſes auftauchenden Grafen Brunneck, einen ebenſo geiſt⸗ und 


wacker, trotz aller nicht geringen Anforderungen. Herr Leideritz 


dem geſprochenen Worte günſtigen räumlichen Verhältniſſe und | dirigirte wieder die ganze Oper auswendig, was das heißt und 


jener romantiſche Hauch naiver Natürlichkeit, da treffen ſie 
alle mehr oder weniger zuſammen zum ungetrübten Genuſſe. 

Die geſtrige Aufführung muß als eine in ihrem Geſammt⸗ 
eindrucke gute und wirkſame bezeichnet werden. Sie bot in 


von welchem Nutzen es iſt für eine allumfaſſende, vorſorgliche 
Direktive, für ein unbeſchränktes „hic et ubique“ braucht wohl 
nicht erſt hervorgehoben zu werden. 

Die Wolfsſchlucht verlief dekorativ und ſzeniſch etwas 


ihren Hauptrepräſentanten recht viel Erfreuliches, dem Ohre] zahm; wer glaubte, die Flugmaſchinen und techniſchen Vorrichtun⸗ 


herzvollen als ſchönheitsbaaren vielgereiſten Forſcher und Schrift⸗ 
ſteller, etappenweiſe von ihrem Kultus männlicher Schönheitkurirt und 
der Achtung u. Schätzung geiſtiger u. gemüthlicher Potenzen am Manne 
zugeführt. Natürlich kämpft und ringt Brunneck dabei für den eigenen 
Beſitz, ja er geht ſogar mit der Anfangs kalten und ſpröden Priska 


eine für dieſe ſcheinbar ſcherzhafte Wette ein, ihr Maroly abſpen⸗ 


ſtig zu machen und ſie ſich ſelbſt zu gewinnen. Wie es der 


9 


während andererſeits vor der Zahlung einer Superdividende an 
die Aktionäre die Rückzahlung der in Form von Garantie⸗Zu⸗ 
ſchüſſen vom Reich gezahlten Summen zu erfolgen haben würde. 
Seitens der Reichsregierung wird man das Projekt dem Reichs⸗ 
tag warm zur Annahme empfehlen. Auf alle Fälle iſt übrigens 
eine Rettung des Südſee⸗Unternehmens dadurch gewährleiſtet, daß das 
Konſortium eventuell einen Vorſchuß in Höhe von 1¼ Millionen 
jener Geſellſchaft gewährt und zwar zunächſt dis bur Erledigung 
der betreffenden Vorlage innerhalb des Reichstages. 

— Eine ähnliche kleine Studie, wie vor kurzem über die 
Befeſtigung und Vertheidigung der deutſchen weſtlichen iſt 
nun über die der deutſchen Oſt⸗Grenze im Verlage der königl. 
Hofbuchhandlung von E S. Mittler u. Sohn in Berlin, Kochſtraße 
69/70, erſchienen: „Die Befeſtigung und Verthei⸗ 
digung der deutſch-ruſſiſchen Grenze. Der 
deutſchen Armee dargeſtellt von einem deutſchen Offizier.“ Wenn 
ſchon, meint die „Kreuz⸗Ztg.“, die frühere Studie über die 
deutſch⸗franzöſiſche Grenze, welche ſich keineswegs mit der Eigen⸗ 
ſchaft einer Golegenheitsſchrift einführte, großes Intereſſe auch 
über militäriſche Kreiſe hinaus erregt hat, ſo dürfte ein ſolches 
aus naheliegenden Gründen dieſer zweiten Studie vielleicht in 
noch erweiterter Ausdehnung entgegengetragen werden. Die 35 
Seiten umfaſſende Schrift beleuchtet nach ſachgemäßer Einleitung zu⸗ 
nächſt die allgemeine Geſtaltung der deutſch-ruſſiſchen Grenze; fie be⸗ 
ſchäftigt ſich ſodann mit dem deutſchen und dem ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
netze; ſie wendet darauf ſich den möglichen Richtungen für eine ruſſiſche 
Invaſion und der Vertheidigung und Befeſtigung der deutſchen 
Grenzlande zu und behandelt ſchließlich die moglichen Richtungen 
für eine deutſche Invaſion in Rußland und die Vertheidigung 
und Befeſtigung der ruſſiſchen Grenzlande. Der Verfaſſer ſchließt 
ſeine Studie mit den Worten, daß, wenn nihiliſtiſche oder pan⸗ 
ſlaviſtiſche Agitatoren oder einzelne unzufriedene Staatsmänner 
und Generale in Rußland, nach manchen Enttäuſchungen während 
des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges, den Verſuch machen möchten, 
ihr lebhaftes Ruhmbedürfniß Deutſchland gegenüber zu befriedigen, 
eintretendenfalls ſie doch die Erfahrung machen dürften, daß die 
Erreichung ihrer Abſicht hier noch ſchwieriger iſt, als gegenüber 
der Türkei. 

— Das ſeit lange verfolgte Projekt, eine Darlehns⸗ 
kaſſe für Offiziere und Militärärzte ins Leben 
zu rufen, wird als nunmehr bis zur unmittelbaren Ausführung 
vorgeſchritten bezeichnet. Von einem der renommirteſten und ſo⸗ 
lideſten hiefigen Bankhäuſer ſind dem ſeit längerer Zeit zu dem 
gedachten Zweck bereits zuſammengetretenen Komité die Mittel 
hierzu zur Verfügung geſtellt worden und ſollen die Statuten 
bereits dem Kaiſer und dem Kriegsminiſterium zur Beſtätigung 
eingereicht worden ſein. Das betreffende Inſtitut wird auf dem 
Prinzip der Gegenſeitigkeit beruhen und jeder Offizier und Mili⸗ 
tärarzt der deutſchen Armee und Marine die Berechtigung be⸗ 
ſitzen, aus demſelben ein Darlehn gegen Abzahlung und billigste 
Zinſenberechnung zu entnehmen. Für die öſterreichiſche Armee iſt 
durch den Erzherzog Albrecht vor mehreren Jahren bereits ein 
derartiges t in's Leben gerufen worden und ſoll ſich das⸗ 
ſelbe dort ſehr vortheilhaft bewährt haben. 

— Der deutſch⸗belgiſche Vertrag vom 22. Mai 


Dichterin gelingt, dieſe ganz unleugbar bizarre Wette ſchließlich 
doch zu einem Siege des Grafen Brunneck zu geſtalten, wie ſich 
das trotz einiger abſichtlicher Machinationen doch ſchließlich aus 
dem Grundcharakter der 4 Hauptperſonen ordentlich herausfindet und 
herauslebt, das iſt mit größtem Geſchick und feinſtem Takt durch⸗ 
geführt, ſo gefügig und ſo mildernd in der Handhabung der 
Mittel, jo dezent in der Aufdeckung einzelner Blößen, daß dem 
Zuſchauer als einer Nutzanwendung auf die Dichterin fortwäh⸗ 
rend die Worte Goethe's vorſchweben könnten „Willſt Du er⸗ 
fahren was ſich ziemt, ſo frage nur bei edlen Frauen an.“ 

Der geſtattete Raum verbietet uns, über die Grundidee 
hinaus den feinen Wendungen und Windungen des Stückes zu 
folgen. Wie ſöhnt man ſich beiſpielsweiſe mit dem Anfangs 
etwas lächerlich angehauchten Charakter des Graf Maroly aus, 
der mit der wachſenden Neigung für Fifi auch an Natürlichkeit 
und Bonhomie wächſt. Nur das ſei noch ganz beſonders her⸗ 


vorgehoben, daß in dieſem Luſtſpiele nicht nur die geſchickte 


Schürzung des Knotens und die gewandte Zierlichkeit der Rede 
Frauengeiſt athmet, ſondern daß auch helle Schlaglichter darüber 
ausgebreitet ſind, die man als Frauenſpende weniger gewohnt 
iſt, wir meinen die echten Witzesfunken, an denen das Stück 
eine reiche und ſtets anmuthende Ausbeute bietet. 

Nun hätten wir aber des ſchönen Erfolges von geſtern nur 
zur Hälfte gedacht, wollten wir nicht nachträglich auch noch des 
Spieles der Mitwirkenden ganz beſonders gedenken. Wie ſich 
das geſtern geſtaltete, muß die Vorführung des Stückes mit zu 
denen gezählt werden, die neben „Schauſpieler des Kaiſers“, 
„Frauenkampf“ und ſo manchem Anderen zu den hervorragend 
erfreulichen zählen, die zu der Priorität unſerer derzeitigen 
Bühnenleiſtungen im feineren Konverſationsſtück das ihrige bei⸗ 
getragen haben. FR 

Wir gedenken diesmal in erſter Linie des Huſaren Graf 
Maroly, der von Herrn Wäſer in ganz prächtiger Weiſe ge⸗ 
geben wurde, ſeine eigentliche Beſtimmung für das Luſtſpiel auf's 
Neue dokumentirend. Wie hübſch machte ſich beiſpielsweiſe der 
fingirte Streit über Hartmanns Buch „Vom Unbewußten“ und 
die ganzen weiteren Szenen mit der verliebten Fifi. Nach der 
geſtrigen Erfahrung dürfte eine Repriſe des „Veilchenfreſſers“ 
wohl nur noch eine Frage der Zeit ſein, der paſſendſte Lieute⸗ 
nant von Berndt hat ſich ja geftern vorgeftelli, Neben Graf 
Maroly ſei nun auch gleich der Komteſſe Fifi gedacht, die der 
mit Recht mehr und mehr auf der Bühne beſchäftigten Fräulein 
Hagedorn volle Gelegenheit bot, ihre natürlichen Anlagen 
mit einer dieſen vollkommen zuſagenden Rolle zu verſchwiſtern. 
Dieſer reizende naive Charakter mit all' ſeinen knospenden und 
treibenden Attributen, fand eine ſchalkhafte zierliche Repräſen⸗ 
tantin, die, außerdem die Trägerin der meiſten humoriſtiſchen 


* 


— 3 — 

1865, deſſen Verlängerung vor Ende des Jahres als möglich 
bezeichnet wird, iſt ein Meiſtbegünſtigungsvertrag mit beſonderen 
Tarifbeſtimmungen für einzelne Einfuhrartikel nach beiden Län⸗ 
dern. Urſprünglich bis zum 30. Juni 1875 geſchloſſen, mit ſtill⸗ 
ſchweigender Verlängerung bis zum Ablauf eines Jahres nach 
erfolgter Kündigung, wurde er bekanntlich von Deutſchland zu 
Ende des laufenden Jahres gekündigt. Wenn er jetzt verlängert 
wird, ſo kann es nur ohne die fraglichen Artikel geſchehen, die 
mit dem neuen deutſchen Tarif in Widerſpruch gerathen würden. 
Es würde alſo eine Verlängerung ſein, die im Weſentlichen die 
Meiſtbegünſtigung für eine beſtimmte Dauer aufrecht halten 
würde, ähnlich wie mit Italien. Aus dieſem Grunde würde die 
Verlängerung, ſollte man glauben, ebenfalls für ein Jahr, bis 
Ende 1880, Platz greifen können, doch iſt das vorerſt nur Ver⸗ 
muthung, denn die Sache wird, wie gemeldet, in Brüſſel verhan⸗ 
delt und dort ſoll auch der Abſchluß ſtattfinden. 

— In den letzten Wochen war hier die Normal⸗ 
eichungs⸗Kommiſſion verſammelt, um ſich über eine 
Reviſion der Eichordnung ſchlüſſig zu machen, welche die Reichs⸗ 
organe in nicht zu ferner Zeit beſchäftigen ſoll. Ferner wird die 
Kommiſſion nun auch Vorſchläge feſtſtellen, welche endlich die 
obligatoriſche Eichung der Schankgefäße durchführen ſoll. 

— Nachdem es feſtſteht, daß das mediziniſche Stu⸗ 
dium auf deutſchen Univerſitäten um ein Semeſter verlängert 
werden ſoll, wird auch das Studium der Pharmacie 
um ein Semeſter verlängert, alſo von drei auf vier Semeſter 
gebracht werden. Wenigſtens haben jetzt auf preußiſchen Univer⸗ 
ſitäten Inſkriptionen von Pharmaceuten auf vier Semeſter ſtatt⸗ 
gefunden. Die ſonſt erwähnten, vom Bundesrath genehmigten 
Zulaſſungsbedingungen zur pharmaceutiſchen Prüfung ſind noch 
nicht bekannt gemacht, alſo keineswegs beglaubigt. 

— Ueber den Geſetzentwurf, betreffend die 
Penſionsverhältniſſe der Hinterbliebenen 
von Reichsbeamten ſchweben gegenwärtig Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den zuſtändigen Reichsbehörden und dem preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſterium. In den im Reichsſchatzamte vorbe⸗ 
reiteten Entwurf war die Beſtimmung aufgenommen worden, 
daß die Reichsbeamten an die zu errichtende Wittwenkaſſe einen 
Beitrag zahlen ſollen, welcher 2 Prozent des Dienſteinkommens 
oder 1 Prozent der Penſion beträgt. Der Finanzminiſter hat 
ſich nun im Ganzen mit der Vorlage, deren Grundlagen dem 
Geſetze für die Hinterbliebenen der elſaß⸗lothringiſchen Beamten 
entnommen ſind, einverſtanden erklärt, doch wünſcht er, daß der 
Beitrag der aktiven Reichsbeamten auf 3 Prozent des Dienſtein⸗ 
kommens erhöht werde. Sobald hierüber entſchieden ſein wird, 
dürfte der Entwurf dem Bundesrath vorgelegt werden können. 
Beſondere Befriedigung ſoll in Beamtenkreiſen die Beſtimmung 
erregen, daß alle Beamten, auch die unverheiratheten, gleichmäßig 
zur Wittwenkaſſe beizuſteuern haben. 


Oeſterreich. 

Wien, 24. Dezember. [Grenzbefeſtigungen und 
h Im Ordinarium und Extraordina⸗ 
rium des Armeebudgets für 1880 ſind mehrere Poſten geeignet, 
beſondere Aufmerkſamkeit zu erregen, weil ſie ſich auf Maßre⸗ 


Wendungen und Pointen, andauernd zur Heiterkeit zwang. Nur 
in der Szene, wo ſie beim Gedanken an Morolys Vermählung 
mit Priska in Thränen ausbricht, wäre etwas Weniger vielleicht 
Mehr geweſen; auch bei der Lektüre der Zeitung ging bei dem 
zu wenig draſtiſchen Hervorheben der einzelnen Notizen (das 
konnte recht wirkſam in Form einzelner Stoßſeufzer geſchehen) 
manches der angeknüpten Wortſpiele verloren. 

Frl. Kühnau als Komteſſe Priska ſpiegelte alle Phaſen 
ihrer keimenden Neigung in ſchöner Natürlichkeit wieder. Höflich 
und konventionell im Verlauf des erſten Aktes mit dem über⸗ 
zeugten Lachen in Betreff der gefahrloſen Wette und den ſchon 
bedenklicheren Schlußworten des erſten Aktes: „Das iſt ja ein 
unausſtehlicher Menſch, aber — intereſſant iſt er doch!“; dann 
ſpäter, welch' beredte Schilderung des Mannes, „den ſie wenigſtens 
zum Freunde haben möchte“ und dann weiter und weiter, als 
ſie zwiſchen Buch und Autor ſitzt, wie wächſt und wird da ſicht⸗ 
lich die Liebe 05 Brunneck, wie reicht ſie ihm, über den ſelbſt⸗ 
geſchaffenen Abgrund hinweg ſchließlich mit ſchwerem eigenen 
Geſtändniß ihrer Liebe die Hand. Das war Alles richtig und 
wahr nachempfunden, nur die eine kleine Bitte möchten wir im 
Intereſſe der Deutlichkeit nicht verſchweigen, hin und wieder im 
Affekt die Worte nicht allzuhaſtig auf einander folgen zu laſſen. 
Daß die Rolle des Grafen Brunneck Herrn Rahn zugefallen, 
iſt einleuchtend. Das ganze Weſen ſeines Charakters ſpricht er 
ſelbſt aus, da er Priska von ſeinen Reiſen berichtet: „Das war 
eine harte bewegte Schulzeit, was ich dabei gelernt, iſt, daß wir 
das Glück in uns ſelbſt tragen müſſen, ſonſt können wir die 
ganze Welt durchſchweifen, ohne es zu finden.“ Daß der eigent⸗ 
liche Schlüſſel zu Priska's Herzen in dem gedruckten Buche zu 
ſuchen iſt, welches ihr der Graf überreicht, und daß eine Zuneigung 
durch Verſtand ſich nicht in wenigen Scenen auf der Bühne er⸗ 
obern läßt, iſt einleuchtend. Das ſtill bewußte, klare und feſte 
Weſen des Grafen kam durch Herrn Rahn zu überzeugendem Aus⸗ 
druck, die Scenen eines breiteren Pathos zu voller Wirkung. 

Eine baldige Wiederholung wird nicht lange auf ſich warten 
laſſen, gewiß zum Genuſſe derer, die der erſten Aufführung nicht 
beiwohnten und wohl auch derer, für die die erſte der Antrieb 
zum erneuten Beſuche geworden iſt; dann berückſichtigt vielleicht 
auch die Regie, daß der Mond nach den Intentionen der 
Dichterin ſich nicht nur am Himmel zeigen, ſondern auch wirklich 
ſcheinen und beleuchten ſoll. th. 


Vor den Geſchworenen. 
Novelle von Julie Dungern. 
(Fortſetzung.) 
Der Grund, welcher Viktor Schweigen auferlegte, exiſtirte 
keineswegs für Ernſt, den geſicherten Erben eines glänzenden Ver⸗ 
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geln beziehen, welche die Erhöhung der Vertheidigungskraft, 
Wehrhaftigkeit und Schlagfertigkeit bezwecken und weil dieſe Maß: 
regeln direkt durch den Hinweis auf politiſche Eventualitäten be⸗ 
gründet werden. Dazu gehören in erſter Reihe mehrere Ford 
rungen für die Verſtärkung von Grenzbefeſtigungen. So werden 
zunächſt im Extraordinarium 100,000 Fl. für die im Vorjahre 
theilweiſe bewirkte proviſoriſche Sicherung der Feſtung Krakau 1 
verlangt. Der Kriegsminiſter hebt hervor, daß, da der Ausbau \ 
der begonnenen permanenten Befeſtigung von Krakau unter 
blieb, die Heeresverwaltung — „als die ſchleunigſte Sicherung 
der Landesgrenzen geboten war“ — für die Sicherheit und 
Widerſtandsfähigkeit dieſes wichtigen Lagerplatzes durch raſch und 
billig auszuführende proviſoriſche Feldwerke ſorgen mußte. Nach⸗ 
dem man auch gegenwärtig die hohen Summen zur Vollendung 
der permanenten Werke nicht verlangen könne, ſo ſtelle ſich umſo 
gebieteriſcher die Nothwendigkeit dar, jene proviſoriſchen Anlagen 
zu vollenden und die Gürtellinie der Feldwerke zu ſchließen. 
Der Miniſter jagt ſchließlich zun Begründung dieſer Forderung: 
„Die Heeresverwaltung muß umſomehr beſtrebt ſein, die Siche⸗ 
rung der Feſtung Krakau ſchon im Frieden durchzuführen und zu 
verhindern, daß die bisherige Arbeit nutzlos verloren gehe, als 1 
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die Lage dieſer Grenzfeſtung es verbietet, irgendwelche größere 

Herſtellungen der Periode der Kriegsausrüſtung vorzubehalten. 
Nebſt den 100,000 Fl. für Krakau iſt eine Forderung von der 

gleichen Höhe zur Ergänzung, Inſtandhaltung und Herſtellung 
von proviſoriſchen Befeſtigungen zur Sicherung der Landesgrenzen 
in den Siebenbürger Päſſen, dann bei Przemysl und endlich in 
Südtirol bei Trient und Riva eingeſtellt.“ In der Motivirung 
dieſes Poſtens heißt es: „Dieſe Sicherung bildet eine nothwen 
dige Ergänzung zur Schlagfertigkeit des Heeres, weil dieſe Feſtun g 
gen an den Grenzen den Feind hindern, unſere Mobiliſirung 
während ihrer Durchführung zu ſtören.“ Ebenſo werden die 
Ergänzungen der Befeſtigungen des Kriegshafens von 
Pola als „unaufſchieblich“ bezeichnet und von der hierfür er 
forderlichen Geſammtſumme von 600,000 Fl. vorläufig 200, 
Fl. gefordert. Es wird geltend gemacht, daß die vorhandenen 
permanenten Befeſtigungen in Pola den Hafen und das Arſenal 
nicht mehr gegen feindliche Angriffe zu ſchützen vermögen, da ſie 
in einer Zeit entſtanden ſind, welche die furchtbare Wirkſamkeit 
der heute angewendeten Kriegsmittel noch nicht kannte. Deßhalb 
habe die Heeresverwaltung, „als vor zwei Jahren die politiſchen 
Verhältniſſe wachſame Vorſorge für die Sicherheit der Monar⸗ 
hie erheiſchten“, einige proviſoriſche Geſchützſtellungen an der 
Küſte nächſt Pola errichten laſſen, um wenigſtens ein Bombarde⸗ 
ment des Platzes aus größerer Nähe zu verhindern. Dieſe 
ſchwachen Anlagen bedürfen aber dringend der Verſtärkung und 
Ergänzung. Die Motivirung dieſer Poſt ſchließt mit folgenden 
Erwägungen: „Bei dem Umſtande, daß Pola beinahe in jedem 
Kriegsfalle bedroht erſcheint und dieſem Platze zur Durchführung 
feiner Vertheidigungs ⸗Inſtandſetzung möglicherweiſe nur wenige 
Tage — vielleicht auch nicht einmal dieſe kurze Friſt — ge⸗ 
gönnt ſein könnte, erſcheint es dringend nöthig, dieſe Arbeiten 

ſchon im Frieden durchzuführen, damit in ſolcher Weiſe nach⸗ 
theilige Folgen von unabſehbarer Tragweite hintangehalten wer⸗ 
den.“ Auch iſt für Pola der Neubau eines Kriegs⸗Pulver⸗ 


mögens, und jo kam es auch, daß er eines Tages bei ſeinem 
Beſuche im Kaltburgiſchen Hauſe das Fräulein im Garten auf⸗ 1 
ſuchte, ihr feine Liebe erklärte und ſtürmiſch, und wie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, die der Geliebten nicht erbat, ſondern begehrte. 2 

Das junge Mädchen war im erſten Moment etwas betreten, 
dann erklärte ſie höflich, aber beſtimmt, „daß ſie zur Zeit noch 
nicht ans Heirathen denke, und ihren Vater für's erſte nicht ver⸗ 
laſſen werde!“ 1 

Einen Korb, wenn auch in der annehmbarſten Form, er⸗ 
halten zu haben, war zu viel für den Erben von Hartenſtein, er 
konnte an eine ſolche Blindheit für das eigene Glück, ſelbſt bei 
einem ſo jungen Mädchen wie Eliſa, nicht glauben, und eilte zu 
deren Vater, um ihm die Handlungsweiſe ſeiner Tochter mitzu⸗ 
theilen und durch deſſen väterliche Autorität ein anderes Reſul⸗ 
tat zu erlangen. Da wandte er ſich aber an die unrechte Be⸗ 
hörde, denn der alte Herr hatte in dem Herzen ſeiner Tochter 
geleſen, hatte die Ereigniſſe kommen ſehen und war darauf 
bereitet, zudem hatte er, welcher das Geld, wenn auch nicht ver⸗ 
achtete, doch auch nicht als das einzige Glück des Lebens anſah, 
ſchon ſo manches von dem jungen Erben vernommen, was frei⸗ 
lich den jungfräulichen Ohren ſeiner Tochter verborgen geblieben 
war, daß er auch ſeiner Weigerung, Eliſa zu einem ſolchen 
Schritte zu bereden, die ſchlagendſten Motive unterlegen konnte. 
Er machte Ernſt darauf aufmerkſam, daß die Zahl ſeiner leicht⸗ 
fertigen Abenteuer zu groß geworden ſei, um dieſelben mit de 
Ausflucht, „daß Jugend austoben müſſe“, entſchuldigen zu 
nen, und verwies den jungen Burſchen, welcher mit über: 
gem Lächeln dieſe Anſchuldigungen vorhin nahm, auf ſeine letzte 
Nichtswürdigkeit, wo er die junge, unerfahrene und ſehr h bſche 
Tochter feines Pächters mit ſeinen Ueberredungskünſte ne be 
und dem Mädchen ſogar die Ehe verſprochen hatte, um ſeinen 
Zweck zu erreichen. 2 

Obgleich die ganze Begebenheit bis jetzt nur rioch wenigen 
Menſchen bekannt war, hatte fie Baron Kaltb arg durch dei 
Vater des armen Geſchöpfes, welcher ſich bei ihm Raths erholte 
erfahren, und hielt ſie Viktor Hartenſtein vor, i adem er ihm zu 
gleich verficherte, daß er ſich des Mädchens, wel“ hes fein Pathche 
war, annehmen und deſſen Rechte energiſch ve ‚rtreten werde, wen 
Ernſt nicht die geeigneten Schritte thun und ſich weigern wirt 
I Ehrloſigkeit in der ausreichendſten Weiſe wieder gut; 
machen. 1 
„Von einer Heirath mit meiner Toc ter“, ſchloß der el clic 
alte Herr ſeinen Sermon, „kann ſchon deswegen keine Rede je 
weil ich mein einziges Kind keinen ſol chen Szenen ausſetzen y 
und mag, wie fie ſolche Entdeckungen, im Gefolge haben; ich # 
gewiß nachſichtig mit den Jugendfeb' (ern, aber ein fo organiſir 
Verführungsſyſtem wie Sie, Baro „ Ernſt, es auszuüben, iſt k 
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1 Magazins für 60,000 Fl. projektirt. Da ferner die vorhande⸗ 


nen Hinterlad⸗Feſtungsgeſchütze nicht hinreichen, um die feſten 
Plätze der Monarchie in einer dem gegenwärtigen Standpunkt 
des Feſtungskrieges und den Angriffsmitteln eines gut gerüſteten 
Gegners entſprechenden Weiſe armiren zu können und hiezu noch 
ältere glatte Geſchütze verwendet werden müſſen, ſo ſind im 
Extraordinarium 100,000 Fl. eingeſtellt, für welche 20 gezogene 
Hinterladkanonen des 15 Zentimer⸗ Kalibers ſammt ca. 5000 
ſcharfen Schüſſen beſchafft werden ſollen. Zugleich verlangt der 
Kriegsminiſter 250,000 Fl. zur verſuchsweiſen Erzeugung eines 
28⸗Zentimeter⸗Stahlbronce⸗Geſchützes und zur Experimentirung 
deſſelben, um die zur Armirung von Küſten- Batterien 
und Panzerſchiffen nothwendigen Geſchütze vom 24 = Jenti- 
meter⸗Kaliber aufwärts, die bisher aus dem Ausland be⸗ 
zogen werden mußten, im Inlande erzeugen zu können. Die 
Hauptpoſt im Extraordinarium für 1880 ſind 1,285,000 fl., 
wofür 16 Millionen verſtärkte Gewehr⸗ und 14 Millionen Kara⸗ 
biner⸗Patronen angeſchafft, ſowie 120,000 Infanterie⸗Gewehre 
und 14,000 Karabiner für die verſtärkten Patronen adaptirt 
werden ſollen. Der Kriegsminiſter hebt bei dieſer Poſt hervor, 
„daß die ungeſtörte Fortſetzung in der Beſchaffung verſtärkter 
Patronen und in der Adaptirung der Gewehre für die Kriegs⸗ 
tüchtigkeit des Heeres von ſehr weſentlichem Einfluſſe iſt und 
daß er daher die Bewilligung der zu gedachtem Zwecke für das 
Jahr 1880 veranſchlagten Summe nachdrücklichſt empfehlen müſſe.“ 
Schließlich erfährt man aus dem Motivenbericht zum Ordinarium, 
daß „die bisherige Organiſation des Militär⸗Fuhr⸗ 
weſenskorps weder eine raſche noch eine geſicherte Aug⸗ 
mentirung im Mobiliſirungsfalle verbürgt und daß der durch die 
mangelhafte Organiſirung verzögerte Uebergang der Fuhrweſens⸗ 
Abtheilungen in das Mobilitäts Verhältniß in ungünſtiger Weiſe 
die erſte Thätigkeit der Armeekörper höherer Ordnung beeinflußt.“ 
Dieſe Mängel ſeien durch die im Okkupations⸗Gebiet gemachten 
Erfahrungen in jeder Richtung beſtätigt worden. Zur Durch⸗ 
führung einer durchgreifenden Organiſation des Fuhrweſenskorps 
iſt nun ein Mehrerforderniß von 23,926 fl. eingeſtellt. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 25. Dezember. Wann wird die 
Ableitung des Oxus vollendet jein?] Dieſer 
Tage brachte uns der Telegraph die Nachricht, daß auf Befehl 
Seid⸗Muhamed⸗Rachim, Chans von Chiwa, vom 7. (14.) Okto⸗ 
ber die Dämme von Bent und Schamurcat durchſtochen find, und 
daß die Chiweſen bei Beginn des Frühlings noch drei andere 
Dämme durchſtechen werden. Wenngleich die Arbeiten noch lange 
nicht beendet ſind und trotz des jetzigen niedrigen Waſſerſtandes 
iſt das Waſſer des Amu⸗darja ſofort in den Kanal Laudan und 
in den Darjalyk getreten und bereits bei den Ruinen der einſt 
bedeutenden Stadt Kunja⸗Urgendſch, der Hauptſtadt des alten 
Charesm, angelangt. Die Ableitung des Amusdarja in ſein 
altes Flußbett, den in's Kaspiſche Meer mündenden Usboj, iſt 
ſomit eine vollendete Thatſache. Es mag für die Leſer der 

oſ. Ztg.“ nicht unintereſſant ſein zu erfahren, wann etwa der 
Fluß wieder in's Kaspiſche Meer münden wird, das in grader 
Richtung von Urgendſch über 100 Meilen entfernt iſt. Das 


Jugendfehler mehr: es iſt eine Niederträchtigkeit ſonder Gleichen. 
Karolinens Vater hat mir die Briefe gezeigt, welche Sie ſeiner 
Tochter ſchrieben; Sie drohten mit Selbſtmord, wenn das arme 
Kind Ihre Bitten nicht erhören würde! Natürlich mußte ein 
ſolch argloſes unerfahrenes Gemüth zuletzt Ihre Beute werden. 
Zum Glücke bin ich nicht Ihr Vater, denn ein ſolches Benehmen 
meines Sohnes würde mich zur Verzweiflung treiben! Und da 
ich Ihnen nun meine Gründe angegeben, werden Sie einſehen, 
daß ich meiner Tochter nicht zureden kann und will.“ 

Ernſt verließ die Kaltburg mit Wuth und Rachegedanken 
und dieſe wurden nicht gemindert, als er nach Hauſe kam und 
durch ſeine Mutter erfuhr, daß Karolinens Vater, der alte 
Pächter, da geweſen ſei und Baron Hartenſtein alles mitgetheilt 
habe! Ernſt's Vater war in ſeinen Grundſätzen nicht jo ſtreng 
wie der alte Kaltburg, und in ſeiner Jugend ſelbſt ein ziemlich 
lockerer Vogel geweſen; indeſſen war er ein Feind jeden Skan⸗ 
dals und der Meinung, daß der Name einer angeſehenen 
Familie niemals mit derartigen Dingen in Berührung kommen 
dürfe. Er empfing ſeinen Sohn alſo äußerſt unfreundlich und 
ſchimpfte zum Entſetzen ſeiner Gemahlin, welche als Blitzableiter 
zugegen war, auf die ſchlechte Erziehung, welche Pater Laurus 
ſeinem Sohne gegeben: durch Ernſt's Widerſpruch und höhnende 
Bemerkungen immer wüthender gemacht, drohte der alte Herr 
zuletzt ſeinen Sohn noch einige Jahre fortzuſenden, wenn es 
demſelben nicht gelänge die ganze Sache beizulegen und den 
„Ich habe keine Luſt 
den Namen meines Geſchlechts, wegen des lüderlichen 
Jungen an den Pranger geſtellt zu ſehen“ ſchloß Baron 
Hartenſtein ſeine donnernde Philippicka, „gelingt es Dir 
nicht, das Mädchen und den Vater zu beſchwichtigen, wofür 
ich Dir, trotz Deſner enormen Ausgaben, doch noch eine Anwei⸗ 
jung auf die Renteikaſſe geben will, jo ſchreibe ich dem Kriegs⸗ 
minifter und ſtecke Dich ins Militär, wohlverſtanden aber nicht 
in die Reſidenz, ſondern ich werde Sorge tragen, daß Deine 
ſchlechte Aufführung weder zu meiner, noch meiner Bekannten 
Ohren gelangen wird! Und mit dieſem Ultimatum mußten ſich 
Mutter unt Sohn begnügen. n 

Als Er enſt einen Diener als Bevollmächtigten auf den Pacht⸗ 

f ſandte, um mit den Leuten zu unterhandeln, denn er ſelbſt 


0 1 
N eagle des alten Mannes derbe Fäuſte zu ſehr, um ſich hin⸗ 


uwagen, traf dieſer alles in der größten Beſtürzung. Der 
Pächter hatte X Kummer und Verzweiflung einen Schlaganfall 
gehabt, denn dem ehrliebenden Manne war es entſetzlich, ſein 
einziges Kind und den Stolz ſeines Hauſes beſchimpft und im 
Elend zu wiſſen, ſein e Zunge war zwar gelähmt, aber er wies, 


von feinem Schmerzen slager aus, dem Boten mit einer jo ener⸗ 


giſchen Bewegung der eſunden Hand die Thüre, während ſich 


— 4 — 

alte Flußbett des Amu⸗darja (des Drus der Griechen) geht durch 
das Seeenbecken von Sarakamyſch (Gelbrohr), das eine Ober⸗ 
fläche von 10,000 Quadr.⸗Werſt (ca. 204 Quadr.⸗M.) hat. 
Nach genauen, von Gelehrtenexpeditionen ausgeführten Berech⸗ 
nungen, bedarf es zur Füllung dieſes Seeenbeckens gegen 52 
Milliarden Kubikklafter Waſſer, bevor es in's alte Flußbett des 
Amu treten kann, da der Ausfluß aus den Sarakamyſchſeen nach 
der Berechnung Lochwius ungefähr 40 Klafter (à 6 Fuß) höher 
liegt, als das jetzige Niveau dieſer Seen, da ferner bei Nukus, 
wo ſich der Amu⸗darja jetzt in mehrere Arme theilt, jährlich nur 
4 Milliarden Kubikklafter Waſſer anlangen, ſo würden ungefähr 
26 Jahre vergehen, ehe das Sarakamyſchbecken dermaßen gefüllt 
würde, daß aus ihm Waſſer in den Usboj eintreten könnte. 
Hierbei iſt jedoch die Waſſerverdunſtung, welche in Chiwa 
alljährlich 50 Zoll beträgt, nicht in Anſchlag gebracht; wird dieſe 
verdunſtete Waſſermaſſe mit berechnet, ſo wird die gänzliche 
Füllung des Sarakamyſchbeckens erſt in 50 Jahren eintreten. 
Wenn mindeſtens die Hälfte dieſes Zeitraums für die Füllung 
des Usboj und die Reinigung deſſelben von Flugſand, welchen 
der Wind während vieler Jahrhunderte in ihn hineingeweht 
hat, gerechnet wird, jo wird wohl, — wenn der Usboj über⸗ 
haupt ein ſchiffbarer Fluß werden wird, — das erſte ruſſiſche 
Schiff erſt im Jahre 1955 den alten Oxus befahren. Man ſieht 
Rußland arbeitet für die Zukunft. Hier ſei bemerkt, daß 
ehemals am alten Qxus eine ſehr zahlreiche Bevölkerung lebte, 
die ſich mit Wein⸗, Obſt⸗ und Getreidebau und Viehzucht be⸗ 
ſchäftigte. Die Gegend wurde eine Wüſte, als die Chans von 
Chiwa den Amu in den Aralſee leiteten, um die unbotmäßige 
turkmeniſche Bevölkerung zu vertreiben und zu beſtrafen. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 27. Dezember 7 Uhr Abends. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Wirklichen Geheimen Oberfinanzraths und Generaldirektors der 
indirekten Steuern, Haſſelbach, in Berlin zum Wirklichen 
Geheimen Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ und des 
Ober⸗Konſiſtorialraths, Hof⸗ und Dompredigers D. Kögel hier⸗ 
ri zugleich zum General: Superintendenten der Kur— 
mark. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der vielfach 
geäußerte Wunſch, daß der Verluſt der Godefroy⸗ 
ſchen Faktoreien und Plantagen auf den 
Samoa⸗- und anderen Südſee-Inſeln für den 
deutſchen Handel event. unter finanzieller Beihülfe des 
Reichs verhütet werde, gehe der Erfüllung entgegen. Nach⸗ 
dem von maßgebender Stelle die Einbringung eines Antrags an 
die geſetzgebenden Reichsfaktoren wegen Unterſtützung des Unter⸗ 
nehmens durch eine ſubſidiäre Dividenden⸗Garantie für die 
Aktionäre in Ausſicht geſtellt worden, werde demnächſt ein von 
namhaften Finanzmännern entworfener Plan zur Errichtung 
einer neuen deutſchen Geſellſchaft in's Leben treten, welche mit 


ſein ſonſt ſo ſchönes altes Geſicht entſetzlich verzerrte, daß dieſer 
ſchleunigſt das Weite ſuchte und nur noch Gelegenheit fand, der 
Tochter einen Brief ſeines Herrn zuzuſtecken, worin dieſer ſie 
für den Abend an den ſogenannten Roſenteich beſtellte; es war 
dies ein kleiner See am Ende des Parks, welcher zum Theile 
einen Haag von Roſen hatte, und der Ort war, wo Ernſt mit 
dem armen Kinde ſtets beſtimmt zuſammengetroffen war. 


Was nun hier geſchehen war, darüber konnte niemand Aus⸗ 
kunft geben, denn der Einzige, der davon wiſſen konnte, blieb 
ſtumm wie das Grab, ſoviel aber war gewiß, daß Karoline nach 
dem Zusammentreffen nicht mehr im Vaterhauſe geſehen wurde und 
daß, nachdem längere Zeit mit Nachforſchungen aller Art verſtrichen 
war, man zuletzt auch auf den Gedanken kam, ſie könne ſich ein 
Leids angethan haben, in dem Teiche nachſuchte und ihre Leiche 
fand, welche am Rohr hängen geblieben war. 


Die Volksſtimme bezeichnete den Erben von Hartenſtein als 
den Mörder des armen Geſchöpfes, und die Erbitterung der Leute 
wurde, nachdem der alte Pächter geſtorben, ſo groß, daß das 
Gericht einſchritt und Ernſt zur Unterſuchung zog. Dadurch 
wurde indeſſen das Dunkel, welches auf dem Tode des unglück⸗ 
lichen Mädchens lag, nicht im geringſten gelichtet, denn Ernſt, 
welcher keineswegs läugnete mit ihr ein Liebesverhältniß gehabt 
zu haben, betheuerte, daß er am Roſenteich zwar eine Unterre⸗ 
dung mit ihr gehabt habe, daß dieſelbe aber nicht ſo ſtürmiſch, 
wie er gefürchtet, geworden ſei, indem Karoline Vernunft ange⸗ 
nommen als er ihr die Sachlage, daß er ſie nie heirathen könne, 
ohne ſein ganzes Erbe zu verlieren, auseinandergeſetzt, und ſie 
bereitwillig gefunden habe, gegen eine größere Abſtandſumme von 
jeder Klage zurückzutreten. 

Nicht allein der Erbe von Hartenſtein, ſondern auch ſein 
Diener, welchen er, wie er ausſagte, um einen Zeugen zu haben, 
in ziemlicher Nähe von der Unterredung warten ließ, beſtätigte 
mit einem Eidſchwur, daß Karoline überredet und ziemlich ruhig 
den Baron verlaſſen habe, indem er ihr noch eine Vollmacht 
übergeben, welche ſie ermächtigte, die Summe von tauſend Gul⸗ 
den bei dem Rentmeiſter zu erheben. Dieſe Vollmacht wurde 
nun auch, natürlich vom Waſſer arg beſchädigt, aber doch noch 
erkennbar, in des Mädchens Taſche gefunden und der Baron aus 
Mangel an Beweiſen ſogleich wieder frei gelaſſen. Nichts deſto 
weniger aber bezeichnete ihn die öffentliche Meinung als einen 
Mörder; Jedermann wich ihm aus, und nachdem der alte Kalt⸗ 
burg ihn noch mit ziemlich kühlen Worten gebeten hatte, ſein 
Haus für längere Zeit zu meiden, da ſeine Tochter ſich geweigert 
habe ihn zu ſehen, kam er in einem Zuſtande von äußerſter Be⸗ 
ſtürzung und Erbitterung nach Hauſe und erklärte ſeinen Eltern, 
nach Amerika zu wollen, da die heilloſe Geſchichte, zu welcher er 


der Erwerbung der fraglichen Faktoreien ihre Wirkſamkeit be⸗ 
ginnen ſolle. 8 

Bezüglich des von der deutſchen und auswärtigen Preſſe 
erwähnten, die Abrüſtungsfrage betreffenden, Briefes 
des Reichskanzlers an den italieniſchen Se⸗ 
nator Jacini iſt die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ in der 
Lage zu konſtatiren, daß der Reichskanzler niemals mit einem 
Herrn Jacini in Korreſpondenz ſtand, namentlich niemals 
ſeinerſeits ein Schreiben an einen Herrn dieſes Namens richtete. 

Kopenhagen, 27. Dezbr. Nach dem von dem Finanz⸗ 
ausſchuſſe im Folkething erſtatteten Berichte werden von der Re⸗ 
gierung für den Militär⸗ und Marine⸗Etat 3,047,000 
Kronen verlangt und waren hierfür im vorjährigen Etat 
1,974,900 Kronen bewilligt. Die der gemäßigten Linken ange⸗ 
hörigen Mitglieder beantragen nun 1,570,608 Kr., die Radikalen 
dagegen 1,846,000 Kronen für den neuen Etat zu bewilligen. Zur 
Bewilligung des Betrages von 10,000 Kronen behufs Theil⸗ 
nahme Dänemarks an der im nächſten Jahre in Berlin ſtatt⸗ 
findenden internationalen Fiſchereiausſtellung 
hat der Finanz Ausihuß die Zuſtimmung der Folkethings 
beantragt. 

London, 27. Dezember. 
Kalkutta von heute]: 
General Roberts 


Offizielles Telegramm aus 
Weder von General Gough noch von 
liegt irgend eine Nachricht vor; der 


Himmel iſt bedeckt und verhindert die Uebermittelung von Signa⸗ 


len durch den Heliographen. 

Petersburg, 27. Dezember. Hier eingetroffene offizielle 
Nachrichten aus Cannes vom 26. d. M. konſtatiren fort⸗ 
dauernde Beſſerung in dem Geſundheitszuſtand der 
Kaiſerin. 

Konſtantinopel, 27. Dezember. Die Pforte hat den 
griechiſchen Kommiſſären angezeigt, daß die nächſte 
Konfe enz in der Grenzregulirungsfrage am 29. d. M. ſtattfinden 
ſolle.— Der engliſch⸗türkiſche Zwiſchenfall wegen 
des zum Tode verurtheilten muſelmänniſchen 
Prieſters war bis geſtern Abend noch nicht beigelegt, doch 
ſteht zu hoffen, daß der engliſche Botſchafter die der Pforte für 
Freilaſſung des Prieſters geſtellte Friſt verlängern werde. Die 
Angelegenheit wird bald beglichen. 


Philadelphia, 27. Dezember. General Grant 
iſt durch eine Deputation der allgemeinen Friedensgeſellſchaft eine 
Adreſſe überreicht worden. Auf die bei dieſer Gelegenheit 
an ihn gerichtete Anſprache erwiderte der General, 
daß er der Epoche entgegenſehe, in welcher ein von 
allen Nationen anerkanntes Gericht die internationa⸗ 
len Streitigkeiten ſchlichten werde. Während ſeiner jüngſten Reiſen 
habe er die Erfahrung gemacht, daß man im Auslande nicht den 


gleichen Wunſch wie in Amerika für ein derartiges 
Gericht hege. Bezüglich der orientaliſchen Frage 
glaube er, daß dieſelbe ſo lange beſtehen werde, 


bis die Nationen darin einwilligen würden, die Schlichtung. 
ihrer Streitigkeiten einem ſolchen Schiedsſpruche anheim zu 
ſtellen. Alle Länder Europas hätten Handelsbeziehungen mit 
dem Orient, bei jedem finde man daher Mißgunſt gegen die 
Vortheile, welche ein anderes im Orient verlange. 


ganz unverſchuldet gekommen ſei, ihm ſo viele ernſte Unannehm⸗ 
lichkeiten bereite.“ 

Herr von Hartenſtein, der Feind jedes öffentlichen Skandals, 
war aber mit dieſem Entſchluß vollkommen einverſtanden. Schon 
ſeit dem letzten Ereigniſſe kam er nicht mehr mit ſeinem Sohne 
zuſammen. Alle Verhandlungen wurden durch ſeine Gattin ge⸗ 
führt, welche den geliebten Sohn ſtets vertheidigte, und deren 
Einfluß es auch zuzuſchreiben war, daß der alte Herr nicht 
auf der Stelle ſeine erſte Idee ausführte, nämlich die, alle 
Agnaten zuſammen zu berufen und den ungerathenen Sohn von 
dem Erbe des Majorats auszuſchließen. Nur, wie geſagt, die 
Bitten der Mutter, und die Scheu vor jedem extremen 
Schritte, welche dem alten Herrn anklebte, war es zuzuſchreiben, 
daß das Aeußerſte nicht geſchah, und ſo wurde Ernſt Harten⸗ 
ſtein mit dem Ausweis auf eine ſehr anſtändige Summe, welche 
er durch ein newyorker Bankhaus nach ſeiner Ueberfahrt erhalten 
ſollte, über das Meer geſandt, und er erwies ſich dies als ein 
vorzügliches Mittel, alle üblen Gerüchte zum Schweigen zu brin⸗ 
gen, denn ſchon nach einigen Wochen redete kein Menſch mehr 
von dem Entfernten, deſſen Briefe auch ziemlich unregelmäßig 
ankamen. 

Er hatte zwar die Summe bei dem Bankierhauſe er⸗ 
hoben, und meldete ſeine Abſicht, ſich im Staate Wis⸗ 
konſin niederzulaſſen, da er auf der Ueberfahrt von einem 
dort anſäſſigen, ſehr wohlhabenden Manne dazu aufgefor⸗ 
dert war; dann aber blieb jede Nachricht über den Auswanderer 
aus, und alle Nachfragen zum Trotz, welche die trauernde 
Mutter unter der Hand nach dem Liebling ihres Herzens machen 
ließ, und bei welchen Pater Laurus — den eine Reiſe nach 
Rom bis jetzt über das Geſchehene in Unwiſſenheit gelaſſen hatte 
— ſich als ungemein thätig und theilnehmend bewährte, war 
jede Spur von ihm verloren. Zwei Jahre nach jenem Vorfalle, 
nachdem Frau v. Hartenſtein, wie die Leute behaupteten aus 
Sehnſucht nach dem Ungerathenen geſtorben war, beginnt der 
Anfang unſerer Erzählung; Viktor war ſchon länger auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit beurlaubt und machte unter den Augen ſeines 
Vaters ſeine landwirthſchaftlichen Studien für ſeinen künftigen 
Beruf, und es war ebenfalls unter den Augen der beiden 
Väter, daß das Liebesverhältniß zwiſchen dem nunmehrigen 
Majoratserben und Elife ſich fortſetzte, diesmal freilich unter den 
günſtigſten Auſpizien, denn die beiden Herren waren es vollkommen 
zufrieden, und Baron Hartenſtein, welcher mit ſeinem älteſten 
Sohne ſo ſchlimme Erfahrungen gemacht hatte, ſchloß ſich nun 
dem jüngeren mit ganzer Seele an und hoffte von demſelben 
Entſchädigung für alle Seelenleiden, welche der älteſte ihm zuge⸗ 


fügt hatte. 
(Fortſeßung folgt.) 
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Porales und Provinzielles. 
Poſen, 27. Dezember. 

r. [Der polniſche Groß⸗Grundbeſitz] in un 
ſerer Provinz hat auch in dieſem Jahre, ſowie überhaupt in den 
letzten Jahren, abgenommen, wiewohl die Abnahme nicht ſo be⸗ 
trächtlich, wie in dem Jahre 1878 war. Es haben 70,400 
Morgen Landes ihre Beſitzer gewechſelt, und zwar wurden von 
polniſchen Beſitzern 55,060 Morgen verkauft; davon gingen 
32,484 in polniſche Hände, 22,576 in deutſche Hände über. 
Da nun von deutſchen Grundbeſitzern an Polen nur 15,340 
Morgen verkauft wurden, ſo beträgt der Verluſt an polniſchem 
Groß⸗Grundbeſitz 7236 Morgen. 

— Eine Muſterleiſtung des „Dziennik Pozuanski“. Der 
„Dziennik Poznanski“ verbrüdert ſich heute mit dem „Bairiſchen Va⸗ 
terland“ des Herrn Dr. Sigl, und bringt einen pompöſen Leitartikel 
über die „Abneigung der Baiern gegen das deutſche Reich“, worin 


err Dr. Sigl gewiſſermaßen als der Repräſentant der öffentlichen 
Meinung Baierns hingeſtellt und vom „Dziennik“ auf's Liebevollſte 


apotheoſirt wird. Doch nicht genug damit; die Gelehrten des „Dzien⸗ 
nit“ haben noch ganz andere Dinge herausgefunden, und wir müſſen 
geſtehen, daß wir uns beim Durchleſen jenes Leitartikels die Augen 
gerieben haben, wie es denn möglich iſt, daß ſo haarſträubende Sachen das 
Licht der Welt erblicken können. Da wird u. A. mit Oſtentation behauptet, 
daß der bairiſche Staat 8 (sic) Millionen Einwohner zähle, und es 
wäre nur zu wünſchen geweſen, daß die Gelehrten des „Dziennik“ ſich 
zuvor bei einem Quintaner etwas näher informirt hätten. Ferner 
wird die bairiſche „Patrioten⸗Partei“ vom „Dziennik“ für diejenige ge⸗ 
halten, welche — preußiſch geſinnt it. O, F Mißgeſchick, das 
Dir paſſirt iſt, armer „Dziennik“! Die bairiſchen „Patrioten“ ſind 
nicht Nationalliberale, ſondern richtige Ultramontane, ſo ſchwarz, daß ſie 
unſeren Windthorſt und Reichenſperger faſt ausſtechen können. Der 
„Dziennik“ hat ſie in ſeiner Unwiſſenheit wohl nur deshalb für Bo⸗ 
ruſſophilen und Nationalliberale gehalten, weil Herr Jörg, der 
Führer der Patrioten, für die Aufhebung der bairiſchen Geſandtſchaften 
plaidirte. Und um das Maß des Unſinns noch voll zu 
machen und ſeiner Ignoranz die Krone aufzuſetzen. wird vom 
„Dziennik“ das obſcure Schmutz⸗Blättchen des Dr. „Sigl“, den die 
eigene ultramontante Partei verläugnet als das Hauptorgan der anti⸗ 
preußiſchen Partei in Baiern hingeſtellt und den unfläthigen Ausfällen 
des „Vaterlands“, die der „Dziennik“ mit behaglicher Breite zitirt, die 
Bedeutung der öffentlichen Meinung in Baiern beigemeſſen!! Was 
joll man nun zu ſolchen Leiſtungen der polniſchen Publiziſten ſagen, 
die ihre Erziehung in Deutſchland genoſſen haben und troßdem eine 
ſo unglaubliche Unwiſſenheit in Bezug auf deutſche Verhältniſſe zur 
Schau tragen? Der „Dziennik“ pflegt ſonſt mit phariſäiſcher Miene 
darüber zu jammern, daß deutſche und franzöſiſche Zeitungen 
oft in polniſchen Angelegenheiten eine große Unkenntniß zur Schau 
tragen. Wir glauben, daß die Art und Weiſe, mit der der „Dziennik“ 
über deutſche Verhältniſſe berichtet, noch weit unzuverläſſiger und 
verlogener iſt und können nur das Publikum bedauern, das aus einer 
ſolchen Publiziſtik ſeine „Informationen“ und „Belehrungen“ ſchöpft. 

r. Zur Abhilfe der dringendſten Nothſtände der evangeli⸗ 
ſchen Landeskirche fand in der Zeit vom 6. Oktober 1878 ab eine 
allgemeine Kirchen⸗ und Hauskollekte ſtatt, die einen Geſammtertrag 
von 282,623 M., d. h. 35,000 M. weniger als im Jahre 1876, und 
59,327 M. weniger als im Jahre 1874 ergeben hat. In der Provinz 
Po ſen find davon 14,937 M. aufgebracht worden. 

r. Der Pfarrer Lic. Dr. Paul Gröbler aus Wittſtock iſt zum 
Pfarrer der evangeliſchen Kirchengemeinde Wirſitz berufen und am 7. 


V. M. daſelbſt in ſein neues Amt eingeführt worden. 


Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Lombard⸗Zinſen pro IV. Quartal 1879 bis zum 30. d. Mts. 
zu entrichten ſind. 
r. Im een e fanden an den beiden Weihnachts⸗ 
Feiertagen Vorſtellungen ſtatt, welche, zumal die Preiſe durchſchnittlich 
bald je niedrig, als im Stadttheater, auch die Räume gut erwärmt 
waren, ſich eines recht ſtarken Beſuches erfreuten. Am erſten Feiertage 
wurde das R. Benediriche Luſtſpiel „Der Störenfried“ gegeben, wobei 
Herr Rahn, Frl. Kühnau, Frl. Weiße, Herr Wäſer und Herr Aſcher 
die Hauptrollen ſpielten. Am zweiten Feiertage kam die Neſtroy'ſche 
Poſſe „Lumpacivagabundus“ zur Aufführung. 
r. Das polnische Theater war an den beiden Weihnachts⸗Feier⸗ 
tagen ſehr ſtark beſucht. Am erſten Feiertage kam die Schober⸗Son⸗ 
nenfeldt'ſche Operette „Reiſe durch Warſchau“, und am zweiten 
Feiertage vor ausverkauftem Haufe zum erſten Male die alte Rai- 
mund'ſche Zauberpoſſe „Der Bauer als Millionär“ zur Auf⸗ 
führung. Die Rolle des Fortunat wurde von 1 52 Rzeeznik recht 
gut gegeben; die Ausſtattung ließ ſowohl in Betr. der Dekorationen 
als der Koſtüme nichts zu wünſchen übrig. 

— Beſchäftigung der Gerichtsdiätarien. Eine traurige Weih⸗ 
nachts⸗Ueberraſchun 0 zahlreichen bei den Land⸗ und Amtsgerichten 
im Oberlandesgerichts⸗Bezirk Poſen bisher beſchäftigt geweſenen Diä⸗ 
tarien zu Theil geworden. Es iſt dieſen Beamten, unter denen ſich 
vielfach Familienväter befinden und die zum Theil eine länger als zehn⸗ 

jährige Arbeit im Juſtizdienſte . ſich haben, folgendes Reſkript zu⸗ 
gegangen: „Auf Grund einer Verfügung der Herren Vorſtandsbeamten 
des königlichen Oberlandesgerichts zu Poſen benachrichtigen wir Sie, 
lache gegenwärtige Beschäftigung mit dem 31. d. M. aufhört. 
Gleichzeitig fordern wir Sie auf, umgehend dasjenige Gericht zu be⸗ 
eichnen, welchem Sie vom 1. Januar k. J. ab zur unentgelt⸗ 
ichen Beſchäftigung überwieſen zu werden wünſchen“. 

HK. VBerſendung von Eil⸗ und Stückgütern auf der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. Unter Bezugnahme auf ihre e 
vom 10. Juli weiſt die königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 

wiederholt darauf hin, daß Eil und Stückgüter, ohne Unterſchied ob 
flür Stationen diesſeitiger oder einer fremden Bahn beſtimmt, mit Rück⸗ 
cht auf 8 47 ad 3 des Betriebsreglements für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands vom 1. Juli 1874 nur dann zur Beförderung gelangen, 
wenn er einzelne Kolli neben der Signatur auch noch mit der 
deutlichen an der im Frachtbrief angegebenen Beſtim⸗ 


— 
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ges bei den Einnohrern unſerer Stadt erfreut, fo darf es wohl nicht 
Wunder nehmen, daß an den beiden Feiertagen das neue Etabliſſement 
ſich eines außerordentlich ſtarken Beſuchs erfreute. 


r. Die Rittergüter Alt⸗Boyen, Schmiegel und Radomitz, 
nebſt den dazu gehörigen Vorwerken Robaſzyn, Nitſche, anne, 
Prauſchwitz, Wyderowo, Zirpe, Wulſch, Feldvorwerk, welche ſämmtlich 
im Kreiſe Koſten liegen, einen Geſammt⸗Flächeninhalt von 9350 Mor⸗ 
gen haben und ſich gegenwärtig im Pachtbeſitze des Landes⸗Qekonomie⸗ 
Raths Lehmann befinden, werden von dem prinzlich Biron von 
Curland'ſchen Rentamte zu Poln. Wartenberg von Johanni nächſten 
Jahres ab auf 12 Jahre auf's Neue verpachtet werden. 

—1.— Frauſtadt, 23. Dezbr. [Zur Frauſtadter Schul⸗ 
frage. Die Einwohner von Frauſtadt befinden ſich ſeit Wochen in 
größter a es handelt ſich um die Fortexiſtenz der land⸗ 
wirthſchaftlichen Schule neben der königlichen Real⸗ 
ſchule. Eine zahlreiche Partei wünſcht beide Anſtalten der Stadt zu 
erhalten, obwohl von Seiten der königlichen Behörde dies für kaum 
möglich erklärt worden iſt, weil ſchon jetzt eine Schädigung der Real⸗ 
ſchule, reſp. ein erhebliches Sinken der Frequenz bei dieſer eingetreten 
ſei. Die Parteigänger für die landwirthſchaftliche Schule behaupten 
nun, daß der Rückgang der Realſchule nicht durch die landwirthſchaft⸗ 
liche Schule herbeigeführt werde und Korreſpondenten auswärtiger 
Blätter, die jenen Kreiſen angehören, haben wiederholt Bemerkungen 
über die Realſchule gebracht, die grade durch ihre unbeſtimmte und 
vieldeutige Faſſung den Ruf der Realſchule ſchädigen müſſen. — Nach⸗ 
ſtehendes ſoll zur ohſektiven Beurtheilung der Sachlage beitragen: 

Die Frauſtädter Realſchule leidet, wie faſt alle höheren Bildungs⸗ 
anſtalten Deutſchlands, unter der Ungunſt der Zeitverhältniſſe. Nach 
den ſtatiſtiſchen Angaben in dem Zentralblatt für die gefammte 
Unterrichtsverwaltung iſt die Frequenz nur auf ſehr wenigen Anſtalten 
auf gleicher Höhe geblieben, bei den meiſten iſt ſie geſunlen, und viele 
höhere Schulen friſten nur ein bejammernswerthes Daſein ohne Hoff⸗ 
nung auf eine beſſere Entwickelung. Zu dieſen gehören namentlich die⸗ 
jenigen Schulen, die in der Gründerzeit, — als alle Knospen ſprangen, 
— zu ephemerer Blüthe erweckt wurden. Jetzt vegetiren ſie, meiſt mit 
Staatszuſchüſſen weiter, natürlich aber 3 ſie fort und fort die 
Frequenz der älteren Anſtalten und zwar nichk nur der nächſtgelegenen. 
So haben denn auch die Schulen zu Frauſtadt, Life, Rawitſch und 
Glogau in den letzten Jahren durch die zahlreichen Neugründungen in 
Schleſien und in der Provinz Poſen eine erhebliche Herabminderung 
des Numerus der Schüler erfahren. In wie weit die allgemeine Rich⸗ 
tung der Zeit, die dem Gymnaſium mehr zugewandt iſt, als der Real⸗ 
ſchule, die Frauſtädter Realſchule beeinträchtigt, mag hier ununterſucht 
bleiben. Ein Hauptgrund des Sinkens der Frequenz der hieſigen Real⸗ 
ſchule iſt der Rückgang des Wohlſtandes der Einwohnerſchaft. Die 
alten Erwerbsquellen find verſchloſſen, und um neue zu eröffnen, fehlt 
es an Unternehmungsgeiſt. Viele Bürger, die ihre Söhne gern 
auf die Realſchule jchiden, möchten, ſind es megen des leider ſehr 
hohen Schulgeldſatzes nicht im Stande. Als die Schule noch ſtädtiſch 
war, wurde mit Ertheilung von Freiſtellen in liberalſter Weiſe verfah⸗ 
ren; dies iſt jetzt nicht mehr möglich, da die Beſtimmungen der könig⸗ 
lichen Behörde für die Gewährung von Freiſchule ſehr enge Grenzen 
gezogen haben. Daß auch der Ausfall des katholiſchen Religionsunter⸗ 
richts ſeit mehreren Jahren viele Zöglinge von der Frauſtädter Real⸗ 
ſchule fern hält, dürfte nur Diejenigen befremden, die die religiöſe Un⸗ 
terweiſung für einen Kulturfaktor zweifelhaften Werthes halten. Unter 
dieſen Umſtänden iſt ein Rückgang der Realſchule an ſich ſchon ſelbſt⸗ 
verſtändlich; wie viel mehr noch, wenn zu gleicher Zeit neben 
ihr noch eine landwirthſchaftliche Schule, d. h. eine zweite 
Realschule beſtehen ſoll!! Denn daß die landwirthſchaftliche 
Schule im Weſentlichen Realſchule iſt, lehrt ihr Plan und 
die bekannte Thatſache, daß das Miniſterium anfangs den 
Anſtalten dieſer Kategorie den Namen „Realſchule für Landwirthe“ ge⸗ 
ben wollte. Viele Schüler beſuchen daher dieſe Anſtalt, die ausgeſpro⸗ 
chener Maßen nicht Landwirthe werden wollen; ihr Ziel iſt eben nur 
das Zeugniß für den einjährigen Freiwilligen⸗Dienſt. Daß dieſe Be⸗ 
ſucher der landwirthſchaftlichen Schule, ſoweit ſie Frauſtadt und Um⸗ 
gegend angehören, ſich der hieſigen Realſchule zuwenden würden, wenn 
eine zweite Anſtalt hierorts nicht beſtände, kann nicht bezweifelt werden. 

Es iſt ſomit wohl klar, daß gegenwärtig auch nur eine höhere 
Schule ſich in Frauſtadt nur mit Schwierigkeiten halten kann, daß aber 
zwei höhere Anſtalten von faſt gleichem Charakter über kurz oder lang 
ſich gegenſeitig ruiniren müſſen. Man entſcheide ſich alſo: Entwe⸗ 
der, landwirthſchaftliche Schule, oder Realſchule! 

Schneidemühl, 23. Dezember. Geſangverein. Weih⸗ 
nachts beſchee, nun gen. Sparkaſſen⸗ und Darlehns⸗ 
Verein.] Am 20. d. M. fand in dem Tantow'ſchen Lokale eine 
Generalverſammlung des hieſigen Männergeſangvereins ſtatt. Lehrer 
Gröbe erſtattete, nachdem die Verſammlung durch den Vorſitzenden 
eröffnet war, Bericht über den Kaſſenabſchluß des verfloſſenen Vereins⸗ 
jahres. Demgemäß betrug die Einnahme an ordentlichen Beiträgen 
der Mitglieder 222,50 M., an Zinſen 4,04 M. und an Beſtand aus 
dem Vorfahre 114,78 M., von welchem Betrage 104,24 M. zinsbar an⸗ 

elegt worden ſind, und iſt ſomit eine Geſammteinnahme von 345,36 
M. Die Ausgabe gt im Ganzen 235 M., jo daß gegenwärtig 
ein baarer Beſtand von 110,36 M. verbleibt. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt 41, davon find 18 aktiv und 23 inaktiv; . ſind 8 
und aufgenommen wurden 24 Mitglieder. Bei der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes wurden gewählt: Maurermeiſter Friedersdorff zum Vorſitzenden, 
Bankagent Piper zum Dirigenten, Lehrer Gröbe zum ſtellvertretenden 
Dirigenten und Rendanten und Bureau⸗Aſſiſtent Bloch zum Schrift⸗ 
führer. In die Kontrolkommiſſion wurden gewählt: Eiſenbahnbetriebs⸗ 
Sekretär Wiewall, Buchbindermeiſter Semrau und Uhrmacher Jaros. 
Nach Schluß der Sitzung fanden Geſangsübungen ſtatt. Am 17. 
Januar a. f. beabſichtigt der Verein das Jahresfeſt zu feiern. — Heute 
Nachmittags 5 Uhr fand in der hieſigen evangeliſchen Volksſchule die 
diesjährige Weihnachtsbeſcheerung ſtatt. Die Sammlung, welche die 


Lehrer dieſer Anſtalt unter den Bürgern veranſtaltet hatten. war 


wider Erwarten ſo reich ausgefallen, daß 37 arme Kinder mit Kleidungs⸗ 
ſtücken, Aepfeln, Nüſſen, Schreibmaterialien ꝛc. beſchickt werden konnten. 
Morgen veranſtaltet auch der Frauenverein in der ſtädtiſchen Töchter⸗ 
Br eine ie e und ſind dazu 50 arme Kinder deſignirt. 

uch in der Minarski'ſchen Töchterſchule hat eine Weihnachtsbeſcheerung 
ſtattgefunden und wurden hier 12 Kinder recht reich beſchenkt. — Die 
Beamten der königl. Oſtbahn beabſichtigen hierſelbſt einen Beamten⸗ 
und Arbeiterſparkaſſen⸗ und Darlehnsverein zu gründen, welcher den 
Zweck haben ſoll, Erſparniſſe zinsbar anzulegen und zinsbare Darlehne 
an Mitglieder auszuleihen. 
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lichen Forſchungen und praktiſchen Verſuche geben. Es ſind dies? 
ne ene Zentralblatt für Agrikulturchemie 


und rationellen Landwirthſchaftsbetrieb“ und Bie⸗ 
dermann's Rathgeber in Feld, Stall und Haus“, 
beide im Verlage von Hugo Voigt in Leipzig. l 
Das erſtere Blatt iſt namentlich Vereinen zu empfehlen, indem 
es ein äußerſt brauchbares Material für Vorträge und Referate in den 
Veinsverſammlungen bietet, das zweite, kürzer und populärer abgefaßt, 
eignet ſich beſonders zum Selbſtſtudium für den kleineren Landwirth. 
Jenes koſtet 10 Mark, pro Semeſter, letzteres ganzjährig 3 Mark. 


Brief kaſten. 

Ein Geſchäftsinhaber auf St. Martin. Von der hieſigen Po⸗ 
lizeibehörde werden, wenn das Weihnachtsfeſt auf einen Wochentag 
fällt, die Vorſchriften in Betr. der äußeren Seiligbeltung der Sonn⸗ 
und Feiertage an dem Sonntage vor dem Weihnachtsfeſte 
nach bisherigem Gebrauche nicht ſo ſtrenge, wie an anderen Sonntagen 
durchgeführt; ſo wurde es auch diesmal z. B. auf dem Alten Markte, 
wo während der Kirchenzeit die Jahrmarktsbuden geöffnet waren, und 
in der ganzen Unterſtadt, wo die Läden ſämmtlich offen waren, ge⸗ 
handhabt. Wahrſcheinlich iſt auch in anderen Stadttheilen dieſelbe 
milde Praxis geübt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernunmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Der „Bazar“ hat ſich während feines nunmehr 25jährigen 
Beſtehens zur angeſehenſten, reichhaltigſten und nützlichſten Mo⸗ 
denzeitung aufgeſchwungen; er hat ſein Publikum auch jenſeits des 
Oceans und in der ganzen civilijirten Welt. Bietet er doch der 
Frauenwelt Alles, was ſie im Bereſch der Toilette, der Handarbeit, 
der häuslichen Oeconomie ꝛc. nur wünſchen kann und kommt dem Be⸗ 
dürfniſſe jeder Altersſtufe des weiblichen Lebens in ſeinem reichen 
bildlichen und textlichen Material, wie in ſeinen ebenſo prak⸗ 
tiſchen, wie geſchmackvollen, ſtets der neueſten Mode Rechnung tra⸗ 
genden Deſſins und in ſeinen von Künſtlerhand entworfenen kolorir⸗ 
ten Modenbildern entgegen. Die auf beſcheidene Mittel angewieſene 
Hausfrau wird ſich in allen Fragen der Toilette ebenſo gut berathen 
ſehen, wie die elegante Dame des Salons. Auch durch den anregenden 
und feſſelnden Inhalt ſeines belletriſtiſchen, mit Umſicht und Takt ge⸗ 
leiteten Theils dokumentirt der Bazar ſeine eminente Nützlichkeit und 
rechtfertigt ſein Nenommöe als beliebteſtes Familienjournal. 


für das „Berliner Tageblatt“, 


(die geleſenſte deutſche Zeitung), 
„Deutsches Montags - Blatt, 
„Kladderadatsoh“, „Bazar“ 
„Pllegende Blätter‘, „Schalk“, 


dependanoe belge“, 


serie für ale anderen Zeitungen, rovinsiatstätter, 


Fachzeitſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung am 
. und prompteſten die Zeitungs = Annoncen = Expe 
ition von 


Rudolf Mosse, Celtralbureau Berlin.) 


Zeitungs⸗Verzeichniß (Inſertions⸗Tarif) ſowie Koſten⸗Anſchläge 
gratis und franco. Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt. 


) Vertreten in Poſen durch Herren G. Fritsch & Co. 


Der Sraàelit. Herausgegeben von Herrn Rabbiner 


Dr. Lehmann in Mainz, beginnt mit dem 1. Januar feinen 21. Jahr⸗ 5 


gang. Dieſe weit verbreitete und in allen jüdiſchen Kreiſen außer⸗ 
ordentlich beliebte Zeitſchrift ſorgt für die Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung ihres großen Leſerkreiſes in anregendſter Weiſe, gediegene leitende 
Artikel, Correſpondenzen aus allen Ländern der Erde und höchſt inter: 
eſſante Erzählungen aus Iſraels Ai dag n. ſowohl, als auch aus 
der Gegenwart, machen es erklärlich, daß man allwöchentlich dem 
Erſcheinen des „Israelit“ mit großer Spannung entgegen ſieht. Die 
hiſtoriſche Erzählung, „Rabbi Joſelmann von Rosheim“ iſt in 
ihrem 1. Theile bereits in Buchform erſchienen und iſt dieſer I. Theil 
um den Aa von 2 Mark von der Expedition des „Israelit“ Mu be⸗ 
ziehen. Neueintretende Abonnenten erhalten die bereits veröffentlichten 
21 Capitel des 2. Buches gratis und franco nachgeliefert, ſobald ſie 
dieſelben bei der Expedition des „Israelit“ beſtellen. l 

Preis des ganzen Jahrganges 10 Mark. Man abonnirt auch 
vierteljährig bei allen Poſtämtern und Buchhandlungen. Direkte 
Sronco-Aufenbun unter Streifband gegen Einzahlung von 12 Mark 
für das ganze Jahr. Anzeigen finden Israelit“ die weiteſte Ver⸗ 


im 
breitung und erreichen größtentheils ihren Zweck. 
Honig - Kräuter: Malz: Extract 


und Caramellen von L. H. 
Pietsoh & Co. in Breslau. 


Huste-Nicht 


Sicherſte Mittel gegen Huften, Catarrh, Heiſerkeit, raendlege 
Zuſtände der Lungen und Luftröhren, Verſchleimung der 1155 
mungs⸗Organe etc. Dieſelben ſind auf das Dringendſte zu empfeh⸗ 


len und verdanken ihre wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wir⸗ 

kung ihrer heilkräftigen Beſtandtheile. 8 
n (in Originalflaſchen und Packeten) in Poſen bei 

Krug & Fabrlolus, 1) Breslauerſtr. 10 11, 2) St. Martin Nr. 5253, 


3) eee 38, in der Brandenburg' ſchen Apotheke; in Schrimm 
b N & Oo.; in un del x Zeidler; in Ph bei 
A. Unger; in Wongrowitz bei t. Baranowski. 


Paris. Naſſe Strümpfe — oder wie der Volksmund ſagt — 
„naſſe Füße“ — ſind nicht ſelten die Urſache von Schnupfen, Huſten, 
Heiſerkeit oder katarrhaliſchen Affektionen, häufig werden auch Magen⸗ 
und Nervenleiden dadurch erzeugt. 
Benno von Donat's weltberühmte Bruſtkaramels wer⸗ 


Maria 


den in all dieſen Fällen entweder roh geſſſen, oder 5—6 Stück 


in heißem Kakao⸗Thee oder Milch aufge 
unglaublich billige. Preis von 20 Pf. für enen ehten 
r unglaublich billige Preis von . für einen e 
immelblauen Karton Kakao⸗Thee und 30 oder 50 Pf. für Ei 
riginal⸗Karton Bruſtkaramels, muß lobend hervorgehoben werden. 
Die allgemeine Beliebtheit und der raſche ſtets wachſende Abſatz 
haben leichtbegreiflicher Weiſe vielfache Fälſchungen, Imitationen und 
neidiſche Konkurrenz hervorgerufen. 
Der echte Kakao⸗Thee Maria Benno von Donat, dieſes billige, 
wohlſchmeckende und nahrhafte Getränk für Kinder und Erwachſene 
ſoll im Waſſer eine halbe Stunde kochen. 


f Depot, in Tojen bei Herrn A. W. Zuromski, Berlinerſtr. 6. 
Zur gefälligen Beachtung! 


Unſerer heutigen Zeitung liegt ein illuſtrirter Proſpekt 
des Daheim bei, auf den wir unſere Leſer mit dem Bemer⸗ 
ken aufmerkſam machen, daß am 1. Januar ein neues Abon⸗ 
nement dieſer beliebten Familien ⸗Zeitſchrift beginnt, Beſtellun⸗ 
gen alſo in dieſen Tagen aufgegeben werden müſſen. 


E öft, aber nur lauwarm 


0 Ke nicht geſtattet, find Etiketten von Holz, Leder, Metall ꝛc. 


Landwirthſchaftliches. 


Rußland zählt gegenwärtig 70 landwirthſchaftliche Ge: 
ſellſchaften; daß ſich troß dieſer nicht ganz unbedeutenden Zahl die 
Landwirthſchaft doch nicht hebt, ſondern mit nur geringen Ausnahmen 
der alte Schlendrian fortdauert, liefert den beſten Beweis für die 
„eifrigen Beſtrebungen“ vieler dieſer Geſellſchaften. So ſoll nach der 
„Molwa“ kürzlich die landwirthſchaftliche Geſellſchaft in Wäsma ges 
ſchloſſen worden fein, weil die Mitglieder, ſtatt über Abſchaffung der 
vorfündfluthlichen Pflüge u. dgl. zu berathen, ſich mit Kartenſpiel 
beſchäftigten. Das Ninifierium der Reichsdomänen beabſichtigt nun 
nach genanntem Blatte, die Geſellſchaften zu veranlaſſen, Rechenſchafts⸗ 
berichte über die letzten Jahre einzuſenden. . 

*Landwirthſchaftliche Zeitſchriften. Beim Jahreswechſel 
machen wir landwirkhſchaftliche Leſer und insbeſondere die Vorſtände 


landwirthſchaftlicher Vereine auf zwei Zeitſchriften aufmerkſam, die in⸗ 
ſofern eine beſondere Rückſicht verdienen, als ſie eine fortlaufende, raſche 
und möglichſt vollſtändige Ueberſicht von allen auf die Landwirthſchaft 


und die landwirthſchaftlichen Gewerbe bezüglichen naturwiſſenſchaft⸗ 


é-Reſtaurant im 
äude, welches 24 Jahre 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten durch die Heil⸗ 


nahrung: 
du Barry 


AEVALESCHERK red. 


Seit 32 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Ma⸗ 

en⸗, Nerven, Bruſt⸗, Zungen, Leber⸗, Drüſen, Schleimhaut⸗, Athem⸗ 

laſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, wäche, 
8 Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, Ohren⸗ 

auſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 
Diabetes, Melancholie, ee BR een Gicht, Blei 
ſucht; auch iſt 15 als Nahrung für Säuglinge Aaden von der Geburt 
an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug aus 80,000 Cer⸗ 
tifitaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter 
Eertifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinalrath Dr. Angelſtein, 
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Déde, Dr. Ure, Gräfin 
Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen hochgeſtellten 
Perſonen, wird franco auf Verlangen eingejandt. 

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Gertificaten, _ 

Gertificat des Medicinalrath Dr. Wurzer. Bonn, 10. Juli 1852. 
Revalescière Du Barry . . in vielen Fällen alle Arzeneien. Sie 
wird mit dem größten Nutzen angewandt bei allen Verſtopfungen⸗ 
Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrank⸗ 


— 6 — 


heiten ꝛc., bei e e, entzündlichen oder krankhaften Reie 
zungen der Harnröhre, bei krankhaften Zuſammenziehungen in den Nie⸗ 
ren und in Blaſe, Blaſen⸗Hämorrhoiden zc. — Mit dem aus⸗ 
Pin ach Erfolge bedient man 14 — dieſes wirklich unſchätzbaren 
ttels nicht blos bei Hals⸗ und Bruſtkrankheiten, ſondern auch be⸗ 
der Lungen⸗ und Luftröhrenſchwindſucht. . 8. 
Rud. urzer, Medicinalrath = Mitglied mehrerer gelehrten 
aften. 
ben ſei Dank. Die Re- 


Geſellſchaf 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und | 
valescière hat mein 18-jähriges Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänzlich 
beſeitigt. . Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des lles. 

Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von 7-jähriger Leberkrank⸗ 
aan, Zittern an den Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie. 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, 

Schlafloſigkeit und Abmagerung. 8 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Reyalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel und 
i f 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höhe⸗ 
ren Handels⸗Lehranſtalt in Wien, einem in verzweifelten Grade von 
Bruſtübel und Nervenzerrüttung. 8 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Süßen 20. 5 

ie Reyalesciere iſt viermal 


von Unverdaulichkeit 


o nahrhaft als Fleiſch und erſpart 


bei en und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
en. 


* 
un | 
reife der Revalesciere 4 Pfd. 1 M. 80 Pf., 1 . 83 W. 
50 Fa . 5 M. 70 Pf., 5 . 14 M., 12 R . 50 Pf., 
N ab 9 Pf., 5 Pfd. 14 M RR 28 M. Pf., 


Reyalesciere Chocolate 12 Taſſen 1 M. 80 Pf., 24 Taſſen 
3 M. 50 Pf., 48 Taſſen 5 M. 70 Pf., 120 Taſſen 14 M., 288 Taſſen 


28 M. 50 Pf., 576 Taſſen 54 M. 
Revalescière Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 


f. 

Zu beziehen durch W Du Barry u. Co. in Berlin N. SE 
81 Bellermann⸗Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗ 
RE w ee im ganzen Lande. > 

In Poſen: 
Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße 10111, St. Mar⸗ 
tinſtraße 52153, Halbdorfſtraße 38. 

Rothe Apotheke, o. Weiß. Markt 37, 

In Bromberg: S. Hirſchberg; Poln. Liſſa: S. A. Scholtz; 


Nawitſch: J. Mroezkowski. 
ür ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der 


Annoncen elt befördert zu den günſtigſten Bedingun⸗ 


gen die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube u. Co. 
in Poſen, Friedrichsſtr. 31. 


Kölner Domban-Foafe, 

Ziehung am 15. Jannar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000, 

30,000, 15,000, 6000 :c. ſind à Mark 5 in der Exped. der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Aothwendiger Verkauf. Bekanntmachung 

Das in Poſen auf der Vorſtadt betreffend 
Walliſchei unter Nr. 27 belegene 
der Frau Minna Czarnikow, geb. 3 . 
Kaul, gehörige Grundſtück, wel⸗ der fünfprocentigen 
ches zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe 


von 6569 
Mark veranlagt iſt, ſoll behufs \ 
Zwangsvollſtreckung im Wege derſgen vom 1. Juli 1867, 
nothwendigen Subhaſtation 


den 30. Januar 1880, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Amts = Gerichts = Gebäude, am 
Sapiehaplatz, Zimmer Nr. 5, ver: 
ſteigert werden. 8 

oſen, den 25. November 1879. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


gez. Dr. Traumann. 


9 2 35 

Handelsregiſter. 
In unſer Handels⸗Negiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft iſt unter 
Nr. 603 zufolge Verfügung vom 
24. Dezember 1879 heute einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Raphael 
Siülberſtein zu Poſen für ſeine Ehe 

Poſen durch Bert 17. D 
oſen durch Vertrag vom 17. De⸗ den kann. 
ember 1879 die Gemeinſchaft der 


Oktober 1879 erthei 


gung kündigen wir 


bis 31. März 1880 einſchließlich 


Kaſſe zu Neutomiſchel 


Geſellſchaft zu Berlin 


Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß mit Ausnahme der led 
das Vermögen, welches die Braut Einlöſung deſtimmten 


und daß dem Ehemann die Ver⸗ſind. Diejenigen G 
waltung und der Nießbrauch des⸗ von 1 N 
ſelben entzogen iſt. 


Poſen, den 24. Dezember 1879. 1 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. all 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über und 10 nebſt Talons. 
das Vermögen des Gerbereibeſitzers[gem Zuſtande einzureichen. 
und Handelsmanns Moritz Engel 


C 
ſchließlich 


ſchaft zu Berlin 


Kündigung und Convertirung 
Buker 
Kreisobligationen von 1866. 

Auf Grund der Anleihebedingun⸗ 


durch Allerhöchſten Erlaß vom 3. 


Gemäßheit des Allerhöchſten Pri⸗ 
vilegs vom 17. September 1866 aus⸗ ö 
gegebenen noch nicht zur Amortiſa⸗ die Wahl eines anderen Verwalters, 
tion ausgelooſten fünfprocentigen 
Obligationen Buker Kreiſes derge⸗ 
ſtalt, daß vom 1. April 1880 ab die 
Verzinſung derſelben aufhört und 
gegen Einreichung der Originalſtücke Gegenſtände — auf 
nebſt Coupons Nr. 6, 7, 8, 9 und 
10 und Talons der Nennbetrag der 
Obligationen nebſt 5 pCt. Zinſen 
davon für die Zeit vom 1. Januar 


bei der Kreis-Communal⸗ 


oder bei der Disconto⸗ 


Kantorowicz zu baar in Empfang genommen wer⸗ Konkursmaſſe gehörige Sache in 


N Zugleich erklären wir uns hiermit etwas ſchuldig find, wird aufgege- 
üter und des Erwerbes mit der bereit, die gekündigten Obligationen, ben, nichts an den Gemeinſchuldner 
Plc zur zu verabſolgen oder zu leiſten, auch 
das 5 itt. P.] die Verpflichtung auferlegt, von dem 
in die Ehe bringt, oder von ihr Stücke über 50 Thaler und der Beſitze der Sache und von den For⸗ 
während derſelben durch Schenkung, Litt. E. Stücke über 25 Thaler derungen, für welche ſie aus der 
letztwillige Verfügung, oder auf andere lautend, in ſolche zu verwandeln Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Weiſe erworben wird, die Natur des welche vom 1. Januar 1880 ab mit] Anſpruch nehmen, dem 
vorbehaltenen Vermögens haben ſoll[4 pCt. für das Fahr verzinslich verwalter bis 
läubiger, welche 1880 Anzeige 
nerbieten Gebrauch 
machen wollen, haben die zu con⸗ 
vertirenden Obligationen Litt. A. 

Fin der Präcluſivfriſt vom 1. 
nuar bis zum 31. Januar 1880 


allein bei der Discontogeſell⸗ 


mit den Coupons Nr. 6, 7, 8, 9 
alons in coursfähi⸗ 


Die zur Convertirung eingereich⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Die in Görezyn unter Nr. 46, 
141 und 194 belegenen, dem Regie⸗ 
rungsfeldmeſſer Hector Luer ge⸗ 
hörigen Grundſtücke, wovon das 
Grundſtück 46 mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 45 Hektaren 63 Aren 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Leo Kareski zu Poſen, 
Alter Markt Nr. 58, iſt heute am 
27. Dezember 1879, Vormittags 
10 Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. 


mit einem Flächeninhalt von 4 Hek⸗ 
taren 71 Aren und 65 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
55 Mark 35 Pf. veranlagt 19 das 
Grundſtück Nr. 194 mit einem 
Flächeninhalt von 4 Hektaren 96 
Aren und 84 Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
58 Mark 38 Pf. veranlagt iſt, ſollen 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


29. Januar 1880 


. Vormittags um 10 Uhr, 
neten Gerichte, in Amts - Gerichts Gebäude am 
Sapiehaplatze hier, Zimmer Nr. 5, 
verſteigert werden. 

Poſen, den 24. Dezember 1879. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Abtheilung VI. 


Dr. Traumann. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


1. An Stelle der II. Serie Zins⸗ 
coupons zu den Öprozentigen 
Wilhelmsbahn⸗Prioritäts⸗Ob⸗ 

ligationen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, welche ultimo 1879 
ablauft, werden, in Rückſicht 
auf die bevorſtehende Kündi⸗ 
gung diejer Obligationen zum 
Juli 1880, neue Coupons 
nicht mehr verausgabt. 

15 Erhebung der Zinſen 
Januar At 
Juli 1860 legitimirt 

der ſeiner Zeit abzuliefernde 

Talon. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über 


ſowie über die Beſtellung eines 

Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 

den Falls über die in den 88 120 und 

122 der 1 bezeichneten 
en 


22. Januar 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


— und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf den 


9. Februar 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 


dem unterzeich 
Termin anberaumt. 0 
Allen Perſonen, welche eine zur 


Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 


onkurs⸗ 
zum 31. Januar 
u machen 


Poſen, den 27. 8 1879. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Zur Beglaubigung 
Brunk, Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt fol⸗ 
gende 3 erfolgt: 
unter Nr. 122 8 
5 des e 
epell. 


Apotheker Bronislaus v. 


nothwendigen Subhaſtation 


d. 27. Februar 1880, 


im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
wesen werden. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die in unſer Firmenxregiſter unter Die von folgenden Beamten de 
Nr. 186 eingetragene Firma: vormaligen Königlichen Kreisgerichts 


Sigismund Miliesiy we mann. mtelauio 


: 9 nen nämlich: 
iſt erloſchen. 


1. dem Gerichts⸗ und Depo ß 
Koſten, den 18. Dezember 1879. Kaſſen⸗Rendanten = 4 


Der Auktionskommiſſarius Lud⸗ 65 Quadratſtab der Grundſteuer öniali Amtsgeri Meyer mit 3000 M Ni 
ſowie der wig Manheimer hier it zum Kon⸗ unterliegt und mit einem Grund „ Vönigliches Amtsgericht. 2. dem Gerichts⸗Kaſ⸗ ? 
3. tursverwalter ernannt. fteuer-Neinertrage von 533 Mark Aothwendiger Verkauf ſen⸗Kontroleur u. 
lten Genehmi-] Konkursforderungen find bis zum 64 Pf, und zur Gebäudeſtener mit 4 x Sportel = Nevifor 
hiermit die in 31. Januar 1880 bei dem Gerichte[einem Nutzungswerthe von 462 Mark] Das in dem Dorfe Wydzierze⸗ Gaebler mit. 90 W 
anzumelden. veranlagt iſt das Grundſtück Nr. 1410 wice unter Nr. 15 belegene, im 3. dem Hülfserefutor 


und Boten Ro 


Grundbuche von Wydzierzewice ch 
Szwedzinski mit 112 M. 81 87 


Band I Blatt 15 eingetragene, dem 


Tagelöhner Kaſimir Firlik gehörige] 4. dem 8 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den und Boten Jacob 
Namen deſſelben berichtigt ſteht und Keſch mit 81 M. 25 Pf. 


welches mit einem Flächeninhalte werden hierdurch aufgeboten. je⸗ 
von 7 Hektaren 58 Aren der Grund⸗ jenigen Personen 1 nad 28 
ſteuer unterliegt und mit einem Amtsführung dieſer Beamten Ins 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 132,36ſprüche an deren Kautionen zu la⸗ 5 
Mark und zur Gebäudeſteuer mit ben glauben, werden aufgefordert, I 
einem Nutzungswerthe von 45 Markſihre Anſprüche ſpäteſtens in dm 


veranlagt iſt, ſoll im Wege der am 3. Februar 1880, 


1 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Zi 
Sr. 11 ber den derm Ant 
Gottſchalk anberaumten Termin 
anzumelden, widrigenfalls ſie 
Anſprüche an die Kautionen n 
verluſtig erklart werden. * 
Schrümm, den 3. Dezember 1 0. 
Königliches Amtsgericht. 


 Saalmarkt in Posen, 


I 


Vormittags um 10 Uhr, 


1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten etwa nock Ei ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 


gen können in der Gerichtsſchrei⸗ Der Markt findet am 23. Febr ar 
berei I. des unterzeichneten Gerichts 1880 ſtatt. Anmeldungen en 0 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ von Herrn Generalſekretär Piof. N 
ſtunden eingeſehen werden. Dr. Peters in Poſen entgegen ge⸗ 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ nommen, von dem auch die 
thumsrechte oder welche hypothe⸗ Ba und Anmeldeformul 
kariſch nicht eingetragene Realrechte, | beziehen find. Schluß der 

zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte dungen am 31. Januar 1880. 


edoch die Eintragung in das Grund⸗ 
buch gelezlich erſorderlich i auf 9 Ba ) 


das oben bezeichnete Grundſtück gel⸗ 
tend machen wollen, werden hier⸗ Provinzialvereins für Po ſen. 
von Schend. 25 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
Auktion. ö N ö 


zur Vermeidung der Präkluſion 
„Dienſtag, den 30. d. M. nerde 
ich de . - 


ro⸗ 
zu 
el⸗ 


ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf n aus der Benno Kauen 
Konkursmaſſe 


in Schönlanke iſt in Folge eines|ten Stücke werden koſtenfrei abge⸗ 
von dem Gemeinſchuldner gemachten ſtempelt und mit neuen vom 1. 
Vorſchlags zu einem Zwangsver⸗ Januar 1880 ab laufenden vierein- 


Gleichzeitig wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß die zum 
1. Januar 1880 zur Rückzah⸗ 


Ort der Niederlaſſung: 
8 Czempin. 
Bezeichnung der Firma: 


ſchen errü 
Neſtbeſtand, als: Hoſen, 
Jaquets, ſowie ganze Stücke jdir 


den 2. März 1880, 
Vormittags um 10 Uhr, 


en Buckskin, 


gleiche Vergleichstermin auf 


et 

d. 16. Januar 1880 
Nachmittags 3 Uhr, fal die 
vor dem königlichen Amtsgerichte Ahe 1 
hierſelbſt anberaumt. In demſelben Nin nenen 
jollen gleichzeitig die von der 
Drieſener Gewerbebank, Eingetragene 
Genoſſenſchaft zu Drieſen, nachträg⸗ 
lich angemeldeten Forderungen von 
716 Mark 90 Pf. und 2147 Mark 

62 Pf. geprüft werden. 
Schönlanke, den 20. Dezbr. 1879. 
Der Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


9 und 10 wir 


pons Nr. 6, 7, 8 


Verjährungsfriſten 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder zahlt zu werden. 


der evangeliſchen Kreuzkirchen⸗Ge⸗ | 
meinde hierſelbſt werden zur Vorbe⸗ T 
1 über die am 4. Januar 
„J. ſtattfindenden Kirchenvorſtands⸗ 
wahlen auf 


Kreiſes. 


den 29. Dezember, Handelsregiſter. 


Die in unſerm Firmenregiſter 
unter Nr. 1675 eingetragene hieſige 


Abends 6 Uhr, 


nach dem Schulgebäude der evange⸗ Firn 


liſchen Kreuzkirche, Grabenſtraße. J. A Zönges Wue 
c N 


(Kirchplatz) hier ergebenſt eingeladen 
iſt erloſchen. 


Czwalina, Landgerichtsrath ı 3 
Poſen, den 24. Dezember 1879. 


Gerſtel, Rentier. a 1, Di j er 18 
Koenig, Oberlandesgerichtsrath. Königliches Amts⸗Gericht. 
Dr. Schwartz, Gymnaſialdirektor. Abtheilung IV 


Junge, Kaufmann. 


\ 


halbprocentigen Coupons ſowie mit 
Talons verſehen, dem Einreicher 
„unter baarer Vergütung der Zins⸗ 
differenz zwiſchen 5 pCt. und 45 pCt. 
Zeit vom 1. Januar bis 31. 


Der Betrag der fehlenden er 


bei der Einlöſung in Abzug gebracht 
reſp. iſt bei der Convertirung baar 
einzuzahlen, um zur Bezahlung die⸗ 
ſer ſpäter vorkommenden Coupons 
verwendet (oder bei Nichtvorkommen 
derſelben nach Ablauf der geſetzlichen 
K in verhältniß⸗ 
mäßigem Betrage) wieder zurückge⸗ 


Neutomiſchel, den 19. Dez. 1879. 
andrath und kreisſtändiſche 
Finanz-Commiſſion Buk'er 


a B. von Lepell. 
Eingetragen kraft Verfügung vom 
55 Dezember 1879 an demſelben 
age. 
Kosten, den 18. Dezember 1879. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der Handelsmann Mathias 
Muskat aus Schmiegel und die 
unverehelichte Emma Breslauer 
aus Liſſa haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 18. d. Mts. für ihre 
künftige Ehe die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausge: 
ſchloſſen. 

Schmiegel, den 24. Dezbr. 1879. 


lung gekündigten e 
Obligationen der Obeſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, Emiſſion 
von 1869, nur in der Zeit 
vom 2. Januar bis 15. Fe⸗ 
bruar 1880 bei den in unſe⸗ 
rer Bekanntmachung vom 24. 
Juni 1879 bezeichneten aus⸗ 
wärtigen Bankhäuſern, nach 
dieſer Zeit aber nur bei unſe⸗ 
rer Hauptkaſſe hierſelbſt zur 
Einlöſung kommen. 
Breslau, den 20. Dezember 1879. 


Königliche Direktion. 


Die zur Konkursmaſſe des „Ul“ 
gehörigen Waaren⸗Vorräthe, insbe⸗ 
ſondere Schnitt⸗ und Poſamentir⸗ 
Waaren, ſowie Schuhmacher⸗Artikel 
ſollen in Partieen verkauft werden. 


önigliches Amtsgericht. 
e 328 Amtsgericht Die Wagren können im Geſchäfts⸗ 
Lokale, Schloſſerſtr. Nr. 6 beſichtigt 


Auktion. werden, wo auch die Inventur aus⸗ 


3 95 ; - t 
Wegen Räumung des Ladens leg : 
werde ich Wilhelms⸗Platz 18 8 Ludwig e 
Montag, den 29, und Mittwoch, Verwalter der Maſſe. 
den Aube 1 a Albert Hirſchmann, Famburg, 
von! r ab, ſämmtlichen Reit] gc 7 _e : 
beſtand, als: ganze Stücke Leinen, G ummitwaaren⸗Fabrik 
feine Taſchentücher, wollene Kleider- empfiehlt ſich. — Lieferant hoher 
ſtofſe, Teppiche, Lampen, Möbel Perſonen, Aerzte, Apotheker, Private. 
u. ſ. w., ſowie ein fait neues Repo Ein 
ſitorium gegen gleich baare Zahlung iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen 
verſteigern. Katz, Auktionskommiſſ. bei Gutowski, Jeſuitenſtraße 5. 


Nenjahrs Karten Fidel r. 


Ein neuer dunkler Biſam⸗ Pelz in größter Auswahl. 


ö uche, Du 


im Geſchäfts⸗Lokale deſſelben Ge⸗ ſtoffe u. ſ. w., ſowie die Laden⸗ 
richts anberaumten Termine öffent⸗ richtung gegen gleich baare Zahlt 
lich verkündet werden. verſteigern. N 5 
Pudewitz, den 20. Dezbr. 1879. Katz, 
Auktionskomm 


Königliches Amtsgericht. mif 


Am 1. Januar k. J. tritt ein ge⸗ ze 
meinſchaftlicher Tarif für Salz⸗ Beſitzern von 
Anlehens⸗Jooſe 


transporte in Ladungen von min⸗ 

deſtens 10,000 Kg. pro Frachtbrief 
ſende gegen 80 Pf. in 
marken frunco das Verzeichniß W 


und Wagen oder bei Frachtzablung 

hierfür im Verkehre von unſerer 
aller bis jetzt 8 1 
Serienlooſe nebft Verf »o- Wi 


Station Inowrazlaw nach tatio⸗ 
nen der Königlich Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen. Berlin-Görliger, Mär⸗ 
kiſchʒ⸗Poſener, Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger, Oels⸗Gneſener, Breslau⸗ 
Warſchauer und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn in Kraft. . 
Druck⸗Exemplare ſind zum Preiſe 
von 0,10 Mark bei den Verbandſta⸗ 
tionen zu haben. 

Breslau, den 21. Dezember 1879. 

Königliche Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
im Namen der Verbands⸗ 
Verwaltungen. 


E 


. e Separat 
druck aus der für Kapita 
Bankiers und öffen 
Kaſſen faſt unentbehrl 


Lerpzohns Ziehut 


aller verloosbaren Eifecte 

Wöchentlich eine Numme 
für vierteljährlich 1,50 M. 
beziehen durch jede Bu h 
lung, Poſtanſtalt oder vom 
Verleger 


Lovysohn, Grünberg i. Schl. | 


3 


* 


Hayn, Breslauerſtr. 22. 


1 in Jerzyce iſt zu verkaufen 
a. d. Bergſtr. 


Peter Wlan. 4 


A W. r 71 = „ — - Y men 4 10 = — * az Bra nen 


8 | 
bietet reiche Unterhaltung und Belehrung, viel⸗ 
ſeitige geiſtige uregung, prächtigen Bilder⸗ 
ſchmuck in wöchentlich 2 Bogen größt Folio 


Provision ein Zehntel Prozent. 
EUGEN KANTER & Co. 


+ * + Lenin, 185 Friedrich · Strasse 
für nur 3 Mark vierteljährlich. „ 
Zweiundzwanzigſter Jahrgang 1879—80. 74 f Abonnementsannahme auf den begonnenen neuen Jahr⸗ Speculations-Geschäfte 


mil begrenztem Verlust 


Deponirung 
won 100-500 M. in baar oder Kffeoten. 
Einlösung all. ausländ. Coupons schon 
s Wochen vor Verfall ohne Abzug. 
Rath und Auskunft in Borsenangele- 
legenheiten gratis. 
vr N el 


—— 


verlag von Eduard Halberger in Stuttgart und Zeipsig. . gang bei allen Sumhandlungen und Poflanfalten, 
— bietet für nur 2 Mark vierteljährlich 


Zu Bestellungen Ker Art 7 | 
Zucker- und Backwaaren 
empfiehlt ſich die Conditorei 


3. Aeberle 


in Oſtrowo. 
Zu Neujahr and 33,000 
Mark an Hypotheken 


auszuleihen. Anmeldungen sub G. 
S. an die Exped. d Ztg. 


Diolin: und Cello⸗Inſfitut 
Mühlenſtraße Nr. 30. 

Anmeldungen finden täglich von 

1—3 Uhr ſtatt. Wöchentlich 3 Stun⸗ 


ö 1 5 3. 1e „ „ reiche, gute Unterhaltung, z. B. im erſten Vierteljahr 
| G „ . . 
5 5 i 5 . des neuen Jahrgangs die vier Romane: 
F Karl Frenzel: „Fran Denus“ 
75 Ä 6. = 5 5 er ’ 
5 | ] u le Claire von Glümer: „Dünninghanfen“, 
10 C 4 6 \' Gregor Samarow: „Les Kronprinzen Vegiment“, 
. M. v. Reichenbach: „Der Sohn des Flüchllings“. 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Abonnementsbeſtellungen auf den begonnenen Jahrgang an. 
1 * 
Aufkündigung. Fachausstellung Nicht nur jedem Kranken, 
Bei der am heutigen Tage ftattgefundenen 23. Verlooſung der nein, auch allen Geſunden, 
Obra⸗Bruch⸗Meliorations⸗Obligationen ſind folgende Nummern gezogen der beſonders aber allen ſorgſamen 
worden: 2 + + Samilienväternfann die 
Litt. A. über 500 Thlr. (1500 Mark) ſchleunigſte Beſtellung der 
Nr. 15, 17, 55, 57, 61, 66, 67, 75, 94, 117, 118, 186. It 9 1 Un I u ft Broſchüre: ratis⸗Aus⸗ 
Litt. B. über 100 Thlr. (300 Mark) Eee Dr. Airy's Natur- 
Nr. 2, 5, 15, 33, 39, 53, 54, 59, 81, 88, 109, 130, 158, 170, 171, hei 3 nicht Sy end 
183, 190, 248, 298, 341, 359, 369, 388, 419, 436, 451, 476, . genug emptoDlen Ive: En iche 
485, 487, 522, 524, 548, 564, 568, 575, 624, 638, 653, 655, III 0 al N l | a Chun ar) ers Verlags Anſtalt in Leipzig den. Honorar pro Monat 7 Parl. 
656, 659, 691, 698, 706, 727, 734, 802, 809, 838, 840, 850, ; verſendet dies für alle Lei⸗ Klavierſchülern ertheile ich ein- 
* 856, 896, 917, 927, 929, 960, 998. L = 5 1880 elta fe ac 9 — 6 be, Kapellmeiſ 
Litt. ©. über 50 Thlr. (150 Mark) Ä - rus ohe, Kapellmeiſter. 
Nr. 1 470 4 0 d 24 200 230 285 204, zu elpzig franco nach allen Beten. Meik h Institut 
323, 327, 358, 361, 387, 427, 451, 486, 499, 558, 559, 572, Diefe Austellung wird vom 19. März bis 18. Mai 1880 in — — a  ——— 
591, 592, 597, 606, 618, 647, 676, 705, 715, 7] 90, [Leipzig — — Belle 5 früheren Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung ftattfinden |, Ein . und rien Friedrichsstr. 20, I. 
157, 762, 763, 754, 787, 797, 800, 813, 818, 820, 838, 843. und werden alle Drechsler und Bildſchnitzer Deutſchlands und Oeſter⸗ e erchäft, br tahal.| _ Der Unterricht beginnt wieder 
81, 903, 908, 923, 962, 965, 973, 976, 981. reich⸗Ungarns, ſowie alle biejen Ländern angehörigen Fabrikanten und fende n zii er dr „Sonnabend, den 3. Jan. Zur An⸗ 
„Die Eigenthümer dieſer Obligationen werden hiermit aufgefordert, Händler von Robprodukten, Geräthſchaften, Hülfsmaterialien 2c. 2c., die ber per 1. Jan, fut. oder ſpäter] nahme neuer Schüler bin ich täglich 
here im e Zuſtande nebſt den Zinsſcheinen Serie III. 9 der erſtellung der betreffenden Facharbeiten zur Anwendung un 3 8 die en. 24 Uhr bereit. 
. . . . Ds 


amm 1. Juli 1880 ee un vr mal un rag Carl Hennig, 
x 1 Vie zu dieſer Ausstellung berufenen Gegenſtände ordnen ſich in Mehrere in Poſen günſtig belegene Zwei 


Häuſer, 
verſchiedener Größe, weiſt zum vor⸗ 
theilhaften Ankaufe nach 
Gerson Jarecki, 

Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
Mein in Jarotſchin Pleſchener⸗ 
ſtraße gelegenes 


entweder bei der Obra⸗Meliorations⸗Kaſſe hierſelbſt oder bei den 
Bankhäuſern H. C. Plaut in Berlin und Leipzig und Hartwig 
Mamroth & Co. in Poſen abzuliefern und den Nennwerth dafür in 
Empfang zu nehmen. f 
4 Eine weitere Verzinſung findet nicht ſtatt, und wird der Werth 
für etwa fehlende Zinsſcheine an dem Kapitalbetrage en d 
m Zugleich werden die Inhaber der durch die früheren Verlooſungen 
gekündi = . A Umleu e . 15 
„C. Nr. 33, fällig geweſen am 1. Juli 1873 und abzuliefern III. Gruppe. Einrichtungen zu Schauwerkſtätten, in denen 2 
g mit den Zinsſcheinen Serie II. Nr. 16 bis 20 während der Ausſtellung gearbeitet wird; Maſchinen und Werkzeuge. E R t e 1 
Litt. B. Nr. 618, 933, Litt. C. Nr. 91, fällig geweſen am IV. Gruppe. Nohprodukte, als z. B. Holz, Horn, Elfenbein, 1 
ki Sa IST u. 5 mit den Zinsſcheinen F Hen 8 c. alis kerioi @ Waben in 100 DR: 1 
8 8 : 7 1 5 Gruppe. Chemiſche Produkte un ilfsmatexrialien, a agenremiſe, Pferdeſtall und ſchö⸗ 
Litt. A. Nr. 68, Litt. B. Nr. 202, 497, 517, Litt. C. Nr. 9, 25; Oele, Firniſſe, Lacke, Polituren, Beizen, Farben und Schleifmittel na Hofraum, beabſſchtge ich vom 


Ackerbauſchüler finden zum 1. Ja⸗ 
nuar unentgeltliche Aufnahme. 


Forbach bei Pudewit. 
Sy ilis, r, Frauenfei- 


den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. 
ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell 
Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34. 


In 3 bis 4 Tagen 


werden discret frische gms 
Geschlechts-, Haut- und Frauen- 
krankh., ferner Schwäche, Pollut. 


folgende Gruppen: 8 g j 
I. Gruppe. Fertige Arbeiten. Alle Drechsler⸗ und Bildſchnitzer⸗ 
Arbeiten in Holz, Horn, Elfenbein, Perlmutter, Bernſtein, Meerſchaum, 
Hartgummi 2c. ꝛc. ö g 5 
. Gruppe. Beſtandtheile zur Verwendung für fertige Arbeiten, 
als: Metall, Porzellan, Poſamenten ꝛc., inſoweit ſolche zur Ver⸗ 
ſchönerung und Fertigſtellung von Drechsler⸗ und Bildſchnitzerarbeiten 
benutzt werden. 


127, 230, fällig geweſen am 1. Juli 1877 und abzuliefernſaller Art. 1. April 1880 zu verpachten u. Weissfuss grändl 
j mit den Iineſchenen Serie III. Nr. 4 bis 16 . 0 VI. Gruppe. Unterrichts⸗Gegenſtände: Heymann Golinski Nachthell ed 
Litt. B. Nr. 18, 86, 87, 172, 525, 750, 811, 818, 926, Litt. C. a) Fachgewerbliche Literatur; Jm ’ | approbirten Spezialarzt Dr. mod. 
Nr. 139, 165, 331, 432, 473, fällig geweſen am 1. Juli b) Modelle, Entwürfe, Sammlungen; Hotelbeſitzer. eyer in Berlin, nur Kronen- 
1878 und abzuliefern mit den Zinsſcheinen Serie III. c) Leiſtungen der Fachſchulen. Re t t strasse 36, 2 Tr., von 12—14 
Nr. 6 bis 16 Die Bedingungen und Raummiethepreiſe ſind entgegenkommende Staurant. 5 


Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- 
altete u. verzweifelte Fälle ebenf. 
in sehr k. Zeit. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 


Litt. B. Nr. 34, 47, 184, 257, 280, 308, 318, 323, 521, 740, 774, und billige und erhalten Intereſſenten auf portofreie Anfragen Exem⸗ Ein ſeit vielen Jahren mit Erfol 
808, „819, 350. Lit. C. Nr. 126, 136, 221, 238, plare der Ausſtellungsordnung, Ausſtellungsprogramm und Anmelde: beſtehendes Neit.-Sejchäft in AR 
249, 273, 278, 317, 370, 395, 431, 476, 407, 810, 814, ſcheine ſofort entweder durch das betreffende Landes⸗Comité (für Lage der Stadt Poſen iſt krankheits⸗ 
866, fällig geweſen am 1. Juli 1879 und abzuliefern mit Oeſterreich⸗Ungarn in Wien, andere find noch in Bildung al halber billig vom 1. Januar zu ver⸗ 
den Zinsſcheinen Serie III. Nr. 8 bis 16 oder direkt vom Central⸗Comité in Leipzig (Bureau „Hotel Heller“) kaufen. Näheres i. d. Exped. d. Z. 


an deren Einlöſung hierdurch erinnert. koſtenfrei augeienbet 29 Stu 
; 9 Stück kernfettes 2 
un erlin, Lei 1 erſtr. 91 
Maſtvieh Br much Lein Kere. Ge 


> 


1 
1 


2. 
6. 


mu u vw 


mu nun 


ohne Mühe und ohne beſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel 
ſchöner und haltbarer als früher. *+ er 125 
ale Lobberich b. Crefeld, den 25/3. 79.7 nm 
a Frau Gexichtsvollzieher Kugelgen. 
Di Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen 
Bliillant⸗Glanz⸗Stürke 25 Packet à 20 Pig. zu ſenden, da der kleine 
Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt a he A 5 
bat. mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer baldigen Erfüllung dieſen ſchrecklichen Leiden befreite, iſt zu beziehen a 55 
meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten Hochachtung 
Allendorf a/d. Werra, den 16. Mai 1879. | 
Freifrau E. v. Ledebur, geb. von Grüter. Aerztl. Atteſte und Dankſagungen werden gratis beigefügt. Riohard Lü in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Koſten, den 22. lie 1879. 2 di vs 5 — . N 4 l z Bau 1880 ae b fan. 
en in der Ausſtellungsordnung geſtellten Bedingungen eingere ein. 
Der König iche Komuiffarius für ie Leipzig, im November 1979 —— Bente auf Domini uch b 
eke De er gefäfisführense ele, ee dee Sei di mn ai 
andra elsa. franz Schneider, Vorſitzender. 3 2 nädigiten Fällen, ſtets ſchnell mit 
E. Gaſch, General-Sefretär. | Ein neuer Schlitten beſtem Erfolge. 
ueb d ial⸗Aktien⸗B iſt zu verkaufen bei 8 — zn 5 
uceberſicht der 5 e A. Grzeſzkiewicz, Breslauerſtraße a feines Vorderzimmer mit 
Aotiya: Metallbeſtand Mark 752,860, Reichskaſſenſcheine M. 1190, In ausſtellun ß ae A enker Nu. N 
Noten anderer Banken N. 165,500, Wechſel R. 4.755.190, Lombard⸗ Gelegenheitskauf! f Friedrichsſtr. Nr. 31. 
* * d n 8 1 ae ed M. 750.000 * + 25 N PN fb 8 Kanonen Maß 9 3 Treppen ——— 
“u assiva: Grundkapital Mark! 000, Reſervefonds M. 750,000, d d h engl. Briefbogen nebſt Convert nen⸗Platz 9, 3 Treppen 
N Umlaufende Noten M. 2,033,600, Sonftige täglich fällige Verbindlich b E Drechsler Un di l k 1 in elrg, Larton nur 30 Pfg., heraus iſt en ein möblirtes Junmer 
. 5 2 * en Ai d 40 ee eee. D t O 2 x 3 dieſelben mit farbigem Mono: n r e 1. Januar 
* i 14. r . Baſſi M. 5 520. eite i 2 pr > Pf. 1 . 
lande zahlbare Nechſel M. 950 e eu ſchlands und eſterreich Ungarn npfieblt, 15 * Der bt mehr Fran Tietze. 
1 Die Direktion. zu Leipzig 1880. ‚ehr große Vorrath reicht, Zwei leine unmöblirte 
8.9. a 2 2 Rn (a 
. In Folge mehrfach an uns ergangener Geſuche auch in Rückſicht x 
Hausfrauen prüfet! darauf, daß mancher Intereſſent — durch das Weihnachtsfeſt gehindert Julius Busch, N Zimmer 
7 worden iſt, ſich endgiltig zu entſchließen — finden wir uns veranlaßt, . Vapierhandlung, oder ein Zimmer und Kabinet nebſt 
1 Segura Amen per Amen die Anmeldefriſt für unſere Ausſtellung bis zum Wilbelmsp!. 10, Ecke Gr. Bitterkrafe. ER wird Anfangs . zu 
Durch die Anwendung der Amerikaniſchen — u u miethen geſucht, und den Adr. 
Dur ) \ 2 Ä x 20 5 Januar 1880 SIMEONS unter N. N. herauf bis dum 1. Ja- 
rillant⸗Glan Stürke allerſpäteſtens zu verlängern. e I nuar mit Preisangabe in der Exp. 
X 2 Keipsig, Weihnachten 1879. R A P H der Poſener Zeitung erbeten. 
. „ von ee Der geſ äftsführende Ausjuf: 4b „ Mühlenſtr. 34, 3 Fr., Thoreing. 
1 * 9 Fritz Schulz jun. in Leipzig Franz Schneider, Vorſitzender. E. Gaſch, General⸗Secretair. 1 nerkannt bester eine: 3 e 5 mE 
it das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Da a ee 5 nn 
eie, ‚rillenten Plan fomie elaitiiche Steifbei un verleihen. Diefe Zum Jahreswechſel wichtig für Jedermann: e e e eee 
Stärke iſt das „Non zu ultra” der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Der Rechtsanwalt im Haufe 1s M ſofort zu vermiethen. Näheres Ber⸗ 
AJeerrger um verlorene Mühe erſpart; denn, überraſchend in ihrer Wirkung, Meyer, Anleitung aur Prey S Preis M. Imerftr. 1 eine Treppe hoch z 
t durch die beigegebene einfache Gebrauchsauweiſung jelbit der] Brown, Der Neraabeiitand vor den Amtsgerichte 2 
ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. rown, Der Rechtsbeiſtand vor den Amtsgerichten in m 
nt ’ Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt in Dellus, Reichs uſtiggeſetze, eleg. ged. Schütgenſtr. 32, 2. Etage. 
allen Städten in faſt allen beſſeren Colonialwaaren, Drognen-) Der neue preuß. Rechtdanwalt a Bäckerſraße 10 it ein möplirtes 
rt Seifenhandlungen zu haben Feige, Der Rechtsfren dd Parterre⸗Zimmer fof. zu vermiethen. 
un Se 9 a ze Gitte dieſes Fabrikats: Sämmtliche Ausgaben ſind praktiſch eingerichtet, zahlreiche I — 
1 halgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte dieſes Fabrikats "WM, are erleichtern die 2 ba f Martinſtraße 18 iſt verſegungs⸗ 
dam a noch 25 Badtete Ihrer Brillant-Olanz-Stärke, Es bezechen „ e balber die halbe l. Cinge 0 Stuben 
Die Stärke iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird J J Heine gu Ahhandkun 1 nebit einger. Badeſtube und ſonſtigem 
W Ba 9 ß, EN Verwerthung Zubehör — zum 1. April fut. zu 
85 Am Markt. N in vermiethen. 
f yon allen Staaten, an m 9, drei 5 iſt 
a 7 ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Gicht und Rheumatismus. Ausarb. v. Projekten u. prakt.Ausführ. Geſucht 


Ein möblirtes Zimmer zu verm. 


Der patent. Werner'ſche Apparat, welcher ſchon Tauſende von Internationales wird ſofort eine kleine Familien⸗ 
k. Patent: und Maſchinen⸗, wohnung, beſtehend aus 2 Zime 


Elnain-Helberger, Frankfurt a. M. dete n im n dung des Reese e a 


* 
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7 Eine Wohnung v. 2—3 Zimmern] Laufburſche wird gefucht 


u. Zub., auch Pferdeſtall, Sandſtr. Siegfried Warſchauer, h er N 
er De e te enn — NL : Neue illuſtrirte Wochenſchriſt. 
Er in elegantes 2fenſtriges Zimmer 3 „ . 7 Frei i iti litiſ ſi 
8 ee e e eee, Ein Lehrling 5 Frei von jedem einſeiti er Ku oder konfeſſionellen 
K. Näher. E. Tomski, Neueſtr. Ir. 2. mit guten 3 findet By Das erſte Quartal 1880 enthält unter Anderem: 
* Wienerſtraßſe Nr. 6 Stellung per I. Jan, fut. bei ö Mein Onkel Bon Inan. Voman von Haus Hopfen, Mit INufrationen 


von Woldemar Friedrich. — Aus der Briefmappe der Freundin. 
Novelle von Ernft Wichert. — Die Schleppe. Erzählung von Hein: \ 
rich Seidel. — Ferner: Eine Novelle von f. F. Frauzos, beleh⸗ | 
rende Beiträge von Herrig, Bucher, A. v. Eye, Stieler, 3. Hanke 1 


1. v. A. . 
Alufrationen erſten Ranges nach Auaus, G. Richter, Notholl, Kirberg, \ 
Grützner, Stryemsky, Spangenberg ꝛt. 5 . 
Die erſte Nummer, welche einen prächtigen Pohl 


. nd in der 3. Etage 2 Zimmer und f j 
5757 Küche ſofort zu vermiethen. Isidor Kantorowicz. 
Eine trockene, gejunde Kellerwoh⸗ . Gesnobt e. feingeb. J. Mädch, 


2018 e als Gesellsch. e. einzl. reich. Dame 
Nr. 1p verniethen Loulſenſtraße] f can. Otte: Wwe) in Bmg ferner 


Breslauerſtr. 9 eine Wohn. von A ee Ait. ad 


3 Stuben zu vermieten. Herrn (Geh. Rath), w.i. Somm. a. 
Waſſerſtr. 2 renovirte Wohn. ſ. z. s. Besitzung i. Westf. lebt. Fr. 


reno des berühmten Richter'ſchen Bildes der Königin Luiſe enthält, ö 
gi verm. 4 St. mit viel Nebengelaß. Of. u. Photograph. m. näh. Ang. iſt gratis in allen Buchhandlungen zu haben, rare auch direkt 
\ Wilhelmsplatz 14, 1. Etage, gr. Ha. d. Ag. P. Grégor, Berlin SW. von der Verlagshandlung a . 4 
. m. Zimmer zu verm. vom 15. Ja⸗Anhaltstr. 17, I. 3 Raue Sthorer in Bein 5 Lütomſtraſſe . us 

Be auf Verl. auch Pferde⸗ Ein i der ee ua) Sakh Preis vierteljährlich nur M. 1,60, oder auch in 15 i 


tuoſen⸗Fabrikation praktiſch er⸗ zu 50 Pf. durch alle Buchhandlungen und 


fahrener junger Mann, der in grö⸗ 


— — — — 
A Ein erfahrener, in e e ene 


{ - erstes 
ahre arbeitete, die Verhältniſſe . In, den Parochien der vorgenann: Quartal 
* > fr 2 
Oſt⸗ und Weſtpreußens in diejer ten Kirchen find in der Zeit vom 
bewährter Lehrer Haan am Beipeubens in Bier] 19. vis 27, De, 1880 für 


3; M. zu 
beziehen 
durch 


s ähnlichen Geſchäft Placement. Getauft 10 männl., 14 weibl. Perſ. 
(ſemin. geb.), Often unter M. A. 100 poſt⸗] Geſtorb. 5 = 9 5 


beſtens empf., i. Unter. u. Muſik lagernd Oſterode, Oſtpreuß. erbet. eee ee eee u 
durchaus tüchtig. wünſcht fogleih] Ein unverh. . IE 3 


Engagement als Hauslehrer oder 2 Familien⸗Nachrichten. 
Lehrer. Off. unter G. D. 779 bef. Die Verlobung unſerer Tochter 
9 1 & Kutſcher, Bertha mit = Kaufmann Herrn 


L 
= 
& alle Buchhandlungen und Postanstalten. 
NEC! Der Kampf der Dämonen, Roman von A. E. Brachvogel. 3 Bde. Der letzte voll- 
— endete grosse Roman des Dichters. — Dame Orange, Roman von Hans Wachen- 
Y 


husen. 3 Bde. 
Inhalt des vorigen, in sich abgeschlossenen Quartals: Auf und Nieder von Alfred Meissner. 


tein & Vogler in Berlin . E i 
5 ne n am liebſten geweſener „Kavalleriſt, 79 5 Baumgart aus Bomſt er⸗ = — Der Schatz von Quivira von Balduin Möllhausen. — Gesucht und gefunden 
3 Für mein Manufalfur-Wadren- findet 1. April 1880 Stellung in] auben wir uns hierdurch ergebenſt von Golo Raimund. — Herr im Hause von P. Hann. — Der Thurm von Dagoe 
5 Geſchäft ſuche ich einen Elſenau bei Kurnik. anzuzeigen. von Maurus Jokai. 0 
ehrling Gefucht wird zu ſofort ein der Grätz, den 24. Dezember 1879. Jede Nummer enthält einen ganzen Bogen Feuilleton von Robert Schweichel WE 
mit nöthiger Schulbildung bei voll-|Polnijchen und deutſchen Sprache Rabbiner 5 5 Lewin Verlag von Otto Janke in Berlin, SW., Anhalt-Str. 11. 
: g mä und Fran. 
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Allgem. Männer⸗ 


Schleswig⸗Holſteiniſche 


* 


ſtändig freier Station. ächtiges 2 
„Krotoſchin. Arnold Berger. Wirthſchafts fräulein —— 1 — 2 gen 
Ei 9 i i t ertha mit dem Kaufmann Herrn 
n Landwirth, nn ER AH Eduard Weiß aus Breslau, beehren 
22 Jahr alt, militairftei und katho⸗ ſtändig vorſtehen kann, zugleich auchf wir uns ergebenſt anzuzeigen.. 
liſch, ſeit 4 Jahren auf größeren das Haus repräſentirt. Gehalt drei⸗ Zonis Jatubomski 


Landes⸗Induſtrie⸗ Lotterie 
zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 


0 — in 242 fi 5 r . 1 2 
eee e . free 5. Weigel. Als Berlohte up e Pi: Geſang⸗Verein. . 1 und 
1 81 Ae ER sun “Une importante maison de vins, Bertha N a 30. x ei Ab. 8 Uhr: Deo a unbemittelter Kran en. 
F [demande des agents ou voyageurs, | (mir Eduard Wei 25 angübung. — 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 
Gräter Annoncenbureau Breslau. Re Ir; 0 . 8 A. 16, nA 
nd  ——— i iti ri 5 ulda raim, 4 f N 
Ein Oekonom, verheirathet, beider e Cee Poe Aron Cobliner, Männer-Turn- „IE, Ziehung der 2. Klaſſe am 14. Jan. 1880. f 
nee ende | Ioc-Karakan area Tr Tere N 
in der Provin; : } - —— i ö 
rrſchaft ſelbſtſtändig verwaltet hat, e | „Die een ede jüngjien TEIL. Hauptgewinne der 2. Klaſſe: 


7 Mi Sat:] Für ein größeres Gut wird eine Tochter Martha mit dem Lehrer 
hi Ju eg 6. Ero der g Yan tüchtige und erfahrene an der deutſchen Bürgerſchule hier⸗ 


; 3 ſelbſt, Herrn Otto Süß mann, be- 
1 Wirthſchafterin ehren 125 hierdurch ſtatt jeder be⸗ 
Ein tüchtiger, unverh. gut em⸗ſgeſucht. Offerten mit Zeugniſſenſ ſonderen Meldung ergebenſt anzu⸗ 


Montag, den 29., Abends 93 Uhr: 1 Mobiliar, Werth 1568 M., 1 Mobiliar, Werth 740 M., 2 Piano⸗ 
General⸗Verſammlung [oe Barth a 720 N. 1 Scranf, Bert 380 M, 1 Gen 1 gold. 
i inslokake F. W. 8. erren⸗Ancreuhr, erth 7 ewinne, gold. Damenuhr. 
er 8 Vorſtand Werth 560 M., 24 Gewinne: 1 Garnitur Kryſtallgläſer, Werth 1005 


1. ende deutſcher, etwas polniſch nimmt die Exped. des Schwiebuſer zeigen, — —— — Mark, 28 Gewinne: 1 Stück Hausmacherleinen, Werth 1008 Mark, 
8 prechender Intelligenzblattes in Schwiebus ent Pleſchen, den 24. Dezember 1879. Hennig'ſcher Geſang⸗ 80 Gewinne: 1 Dtzd. G.⸗A-⸗ Handtücher, Werth 1320 M. 1 
2 Gärtner gegen. a A. Sommer 2 Erneuerungs⸗Looſe à 1,50 M., Kauflooſe à 2,25 
Mitte Mer Jahre. j. 1950 Jäger r i un nn ER Mark find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. BE 

2 „ ., gedt, ‚ ontag, den 29. Dez., Aben : er 24; 
| Da unter W. en erkau 7 6 Übr: Rrobe für Sopran und Alt. Erneuerung bis zum 5. Januar 1880. . 


85 
2 1 


am Anna Borthert, geb. Goldenring,“ Dienſta 2 I e 2 

2 2 g., den 30. Dez., Abends] Wegen Ablebens des Familien⸗ 
Zounn een — Braun Tol Staatz l. Prämienloosen. Vermählte. 27 Uhr: Männerchorprobe. (Kl. Saal hauptes iſt eine im Kreiſe Mogilno Stadttheat 2 * 
Ein deutſcher Kutſcher aus eee eee eee Poſen, Dezember 1879. des Gymn.) Zahlreichſter Beſuch nahe der Eiſenbahn belegene Sonntag, den 28. Dezbr. 1879 
b chweig, durch einen Grafen durch Gefertigtes Bankhaus acceptirt| Durch die am 25. d. Mis. er- wird erbeten. Beſi tzung 17 Vorſte Ua Re 5 a 


Atteſte zu empfehlen, iſt ſofort zu solide und tüchtige Agenten für) folgte Geburt einer muntern Toch⸗ 


vermiethen. Vermiethungs⸗Bureauſden Verkauf aller gesetzlich er- Reſtaurant Bergſchloß, = Aleſſandro Stradella. 
St. Martin 57 bei Wiſchanowski. jaubten Staats- und Pramienloode DER ns Lewy, Kaliſcher Thor vis-A-vis Fort Rauch. von über 400 Morgen guten 8 Oper in 3 Akten 


gegen comptant oder auf Monats- und Frau. Zum Kegelſchieben auf meiner neu 


a Bodens mit oder auch ohne 
0 x = 2 = eingerichteten Winterfegelbahn 
gt Durch Gottes gnädigen Beiſtand ip B b 


von Flotow. 
Zum Schluß: 


Fritzchen und Lieschen. 


Genrebild in 1Akt von Offenbach. 
ä —— b ä ä—ĩ 


Auswärtige Familie 


Wir ſuchen einen 


Lehrling, 


* 


1 


I Reichert in Itze 
hoe⸗Kiel. Frl. Zerline Kl, mi 
nga 


Die Verkaufsprovision ist lohnend 8 ladet ergebenft ein. Louis Pohl, Inventar freihändig zu ver⸗ 
und festes Gehalt wird nach einer] wurde heute Morgen 6 Uhr meine _NB. Am Splveiter, ſowie jeden kaufen. 
einmonatlichen Thätigkeit be- geli'bte Frau Marie, e Sonntag Tanzkränzchen. Das Grundſtück, wozu eine Krug⸗ 
welcher der deutſchen und pol- M|stimmt. Offerten an das Bankhaus 17 es ain alich dub! 8 — wirthſchaft gehört, kann auch auf 
niſchen Sprache a. itt. Grünwald Salzhır el M Fi Kosten 206 Desanbee 1879 % drei Beſitzer übergehen, da es drei 
und die nöthigen Schullennt⸗ h N - VE ei Filitz Lamberts Saal Nummern hat und die Gebäude da⸗ 
niſſe beſitzt. in Oöln. Bezirksfeldwebel 5 5 „I Inach abgegrenzt werden könnten. 
dol Si tn ; Sontag, d. 28. Dezor Anzahlung 12—18,000 Mark. — 
A olph Aſch ühne. Furie Fannie deute früh 7% Uhr iſt meine liebe Näheres beim Rendanten Boehm 
Zucker Agentur. Frau Anna, geb. Kaskel glücklich in Gneſen zu erfahren. 
—nn N Ins von einem munteren Töchterchen 08808 DNEET _— — 
Ein junges Mädchen wünſcht] Ein altes leistungsfähiges und entbunden worden. n Ein eine K | ider! 
5 Kindern Klavierunterricht zu er⸗ gut eingeführtes Magdeburger Zucker] Dieſe Nachricht Verwandten, | Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. ) 1119| + 
k theilen. Gefällige Offerten werden en gros-Geſchäft ſucht tüchtige, zu⸗ Freunden und Bekannten ſtatt jeder Rothe Jede Meterzahl von reinwollenem 
unter C. L. 22. poſtl.Poſen erbeten. verläſſige Vertreter reſp. Proviſions⸗ beſonderen Meldung. 2 \ 


Prediger Dr. phil. Leopold 


Cachemir, Rips, Laſting, Beige 2c. „ul. 
' 2 ende 8 in Berlin⸗Wien. Fräul. Gertru 


Eine vorzügliche Wirthin und kreisende. Niepruſzewo bei Otuſz, am in allen Farben verſendet zu Fabrik⸗ 


4 haben d Gef. Offerten werden mit Angabe 24. Dezember 1879. —...v5 reisen und ſtellt Muſter gratis zur Speyer mit Buchhändler Huge 
Enders, ©. Ritter 7. 3 der Sleferensen sub K. S. 594 durch d P. Schindowski. Dank aan Verfügung. * 8 Steinitz Frl. Jenny Barth mi * 
g er de Haaſenſtein & Vogler, Magde⸗ Allen Freunden und Bekannten ß ug. 0. Rossner, in Greiz, Bun 1 5 Bornftein. Frl Eliſa 
Ein Buchhalter, burg, erbeten. (HL 519) | pie tiefbetrübte Nachricht, 1. men Nächſt Gott verdanke ich die Ret⸗ Wollwaarenfabrik. Otto Herold 855 Wee een 4 
dee polniſchen Sprache mächtig, findet] Die Brennerſtelle in Su- innigſtgeliebter Gatte, der fgl. Förſter tung meiner Frau aus Todesgefahr Frl. Toni v. Boguſchewska = 


Stellung bi x iſt beſetzt. Heinrich Breuer, 
Moritz Victor. barczena it beſezt 


der auf 477 7 e und Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Herrn Dr. Kube hier⸗ 
ſelbſt und ſpreche ich demſelben hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank 
aus. Konieozuy, erſter Lehrer 

an der kath. Schule zu Koſtrzyn. 


Winter-Cany- Curfus 


n Hrn. Theodor Halwas. 

Berthold Neumann's ; Ar 5 

„Berti nan Verehelicht. Herr Philipp Pa 

Violin⸗Inſtitut , gel mit Frl. Agnes Wolff in Mob 

Markt Nr. 65. 3 

— —-— nn Ein 8 Amts 
richter Bathe in Reppen. Gert 
Interims⸗Cheater. Julius Brockmann in Berlin. 7 . 

Sonntag, den 28. Dezbr. 1879: Joſeph Pinne in Berlin. Herr 


David Pincus in Berlin. Bern 
Haus Fourchambault. A. Hannemann in Berlin. Bi; EX 


beginnt am Schaufpiel in 5 Akten von Emile Tochter: Dr. Flues in Ronsdor 
onntag, Angier. Apotheker Herm. Lehnert in Seeb 


den 4. Januar 1880, Polniſches Chealer. in Ditpreuben. iarrer enden 
i latow. Bucht 3 7 
für die Damen Abends 7 Uhr, 5 0 luiſches U ealer, Berlin. Deren Milben Se 2 W 
8 „Herren „ „ 9. „Sonntag, den 28. Dezember 1879: Berlin. Lehrer A. Henſchel in Berli 
Balletmeiſter Plaeſterer. Wanda. 


Geſtorben: Herr Guſtav Ne 
Oper in 5 Akten von Doppler. 


in Lauenburg. Dr. Julius Buſch z ö 
B. Heilbronn's 


Köln. Verw. Fr. Gutsbesitzer Maß, 
Volksgarten ⸗Theater. 


1 0 2a A Uhr ar 
ZZ cſchlag heute frü hr plötzli 
225 1 2 n geſtorben iſt. 
Geſucht wird zum fofortigen Kirchen Nachrichten Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
At en " 5 oſen Luiſenhain, den 27. Dezbr. 1879. 
für ’ ST ng 9 a6 
St. Pauli: Kirche. Sonntag den Mag um u Uhr vom Eichwald⸗ 
bg Dez., Verm. Uhr, Abende F == 
mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht.“ Unſere gute Tochter, Frau, Mut⸗ 
10 Uhr Predigt: Hr. Konſ.⸗Rathſ ter und Schweſter, die Frau Gefäng⸗ 
0 ae lee 6 Uhr: Herr er 6 ) 
Baſtor Schlecht. 8 
13 — II. chlewinsky, Mittwoch den 31. Dez. (Sylveſter) 5 k ha N DW, 
Br: Cottbus. Jahresſchluß, Predigt: Hr. Kon. a geb. Hehle, 
. Rath Reichard. verſchied heute Vormittag 105 Uhr 


Donnerſtag den 1. Jan. 1880 (Neu⸗ nach kurzem Krankenlager am Lun⸗ 


 tüdtiger, polnisch jahr) Vorm. 9 Uhr, Abendmahls⸗ genſchlage im kaum vollendeten 44. 
Ein a polniſch Ir on e ee Lee ſulle Theilnab 

: Er pr Predigt: Herr Paſtor ir bitten um ſtille Theilnahme. 

ſyrechen kl, mit den bieſigen Schlecht. Die trauernden Hinterbliebenen. 

Verhältniſſen vertrauter rogul Petri-Kirche. Sonntag den 28. —Gneſen den 20. Dezember 1879. 


Zu ſprechen jeden Sonnabend, 
Sonntag, Montag und Dienſtag 
Nachmittags von 34 bis 36 Uhr in 
meiner Wohnung, Mühlenſtraße 7, 


Schaeffer, geb. Diederich in Königs 
berg i. Pr. — Fr. Marianne an * 
mel, geb. Touſſaint in Görlitz. 


: ſpä Dez., Vorm. 10 Uhr, Predigt: Allen Denen, die meinen theuren part. rechts. vis-a-vis der neuen Sonntag, den 28. Dezbr. er.: [Oskar Böckelmann Sohn Ern 5 
n ba Hr. Diakonus Schröder. Gatten zur ewigen Ruhe 9 Louiſenſchule. Stadt und Land. Große Poſſe Atzendorf. Frl. Julie Barraud he 


e . een f su Mittwoch den 31. Dez., Abends 6) bejonders aber dem hieſigen Land⸗ mit Geſang in 3 Akten. Frankfurt a. O. Kammerherr 1b 


St hr, Jahresſchluß⸗Predigt: Herr] wehr⸗ und Geſangvereine, ſpreche Montag, den 29. Dezbr. er.: von Alvensleben in Erxleben. 
Einen Laufburſchen ſucht Diakonus Schröder. 8 ich hiermit meinen wärmſten Dank 8 Eisbahn 2 Die Waiſe aus Lowood. Schau⸗ Helene Gräfin Einſiedel⸗Wolfen en 1 
Joseph Jolowiez Neujahr, den 1. Januar 1880, Vor⸗ aus. auf der Cybina bei der ſpiel in 2 Abtheilungen u. 5 Akten.] geb. Gräfin Brühl in Greiz . Vo 1 
y mittags 10 Uhr, Predigt: Herr] Koſten, den 26. Dezember 1879. ilitär⸗Schwi { Die Direktion. a 
Markt 4. Koni.-Nath D. Göbel. Wiktwe Neger, Militär⸗Schwimmanſtalt. B. Heilbronn. 


* 
2 ——— 


